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I n unsere s e | > r ! 

Dir letzte Nummer der „Deutschen Wacht" 
vurdc von der k. k. Staatsanwaltschaft wegen 
tui« Correspoudenz aus Graz confiscirt. Wir 
bab it mit möglichster Beschleunigung eine neue 
Auslage veranstaltet. Sollte irgend einem un-
iner Abonnenten auch diese Ausgabe nicht zu-
k̂ommen sein, so bitten wir die betreffende 

Nimmer bei unserer Administration reclamiren 
i» wollen. 

Hochachtungsvoll 
Die Redactiou. 

Der steirische Parteitag. 
)n der Vollpracht ihres Schmückt» grüßt 

fit früherwachle Natur den Wonnemond, der 
di»mal gleichsam auf Flügeln des GisangeS 

siegreichen Einzug hielt. Lange schon ver-
mßieii wir einen so verheißungsvollen Früh-
liitft. Alle Anzeichen präludiren ei» gesegnetes 
Zahr. Und trotz der Gewitter, die sich im fer-
»t» Cittn zusammenballen, sehen wir, von 
frischen Hoffnungen beseelt, der Zukunft ent-
gege». Den Ringkampf aber, den uuS die po-
litischen Wirren aufdrangen, setzen wir gehobe-
nen Muthe» fort, und im Bewußtsein, daß wir 
i» unserem Streite einen mächtigen Rückhalt 
besinn. daß wir nicht vereinzelt ringen und 
stoben, verdoppeln sich unsere Kräfte. Wir 
haben bisher die slavische Springflulh, die 
lltberhebung und Größenwahn hereinpeilschlen, 
zu dämmen verstanden, wir werden dies auch 
m der Folge um so leichter thun können, als 
ja unsere Stammesgenossen im steirischen Mit-
sei« und Lberlanve nicht müsfig unseren Be-
mübungea zusehen. Unser zäher und begeister-
in Widerstand hat uns aber nicht nur die 
Sympathien und die Anerkennung unserer 
Hewiatsgevossen. sondern die ganz Deutschöster-

Per ^adrone. 
Während einer Reise durch Sardinien war 

ich an einem Herbstmorgen in aller Frühe, zu 
sammt« mit meinem Freunde Luigi Montelli, 
von Eagliari, wo ich mich damals aufhielt, 
ausgewogen, um längst des Golfstrandi'S, in 
der Richtung nach San Filippo hin, Wasser-
vogel zu schießen. Die herbstliche Strandjagd 
ist schon im Norden sehr interessant, vielmehr 
aber noch im Süden und zumal aus Sardinien, 
bai Schauen von Zugvögeln als Station dient, 
end wo dem Jäger die seltenste» Stücke — 
neben Wanderern aus N»rden, oft auch Jrrlinge 
aus Afrika — vors Rohr kommen. Wir hatten 
denn auch an jenem Morgen Glück und schössen 
m«br, als sich leicht tranSportiren ließ. 

Nachdwl wir die beißen Mittagsstunden 
in der schattigen Schlucht eines Felsens gerastet 
»ad uns an dem mitgenommenen Proviant er» 
amdt halten, wollten wir am Nachmittage den 
Mlkweg antreten. Aber während unserer Rast 
hatte sich der Wind gedreht, und als wir, zum 
Marsch gerüstet, die Schlucht verließen, sahen 
wir, daß da« noch vor wenigen Stunden ruhige 
Meer in kurzen weißstirnigen Wellen auf und 
nieder wogte, während eS mit hohlem Getöse 
den sandigen Strand peitschte. I m Süden lag 
eine schwarze Wolkenwand am Horizonte, sie 

reich« erworben. Mi t berechtigtem Stolze können 
wir auf unsere politische Arbeit verweisen, welche | 
durch eine schön« Reihe von Erfolgen gekrönt j 
wurde. 

Die Hauptaufgabe steht uns jedoch unmit-
telbar bevor. Wen» wir dieselbe nicht bewalti» 
gen könnten, dann würden die bisher errunge-
nen Vortheil« zerstieben und eine Fluth des 
HohneS unserer Gegner sich über uns ergießen. 
Die Hauptaufgabe sind die Reichswahlen. Der 
wunderschöne Monat Mai. der heuer mit allen 
Reizen des Lenzes ausgestattet einzog, ruft zu 
überaus ernster Arbeit und die Jntroduction die» 
ser Arbeit wird durch den politischen Maiaus-
flug, der morgen nach Graz gemacht wird, ge-
schehen. Der Parteitag, der die Besten unserer 
Männer in der reizenden und ehrwürdigen Lan» 
deShauptstadt vereinen wird, wird sich zu einer 
imposanten Kundgebung der deutschen Steirer 
gestalten, er wird die Solidarität des Ober-
und Unterlandes neu bekräftigen, den Muth 
heben und die Abwehr stärken. Mi t ausrichti-
ger Freud« begrüßen wir daher die glückliche 
Idee, unmittelbar vor dem Eintritt? in die 
Wahlcampagne die von freisinnig deutschem Geiste 
erfüllten Männer behufs eindettlichen Vorgehens 
einzuberufen und ihnen die Directive zu geben. 
Möge der Parteitag, auf den ja ganz Deutsch-
österreich blickt, ganz und voll seinen Zweck er-
füllen, möge er auis neue in überzeugendster 
Weise manisestiren, daß der Steiermärker kein 
noch so leichtes politisches Joch zu tragen 
gewillt sei! Mögen aber auch seine Entschlüsse 
zum Wohle der Bevölkerung und zum Heile deS 
Landes ausschlagen. 

Unsere Gegner sind ebenfalls nicht müssig 
geblieben. Wenn anch ihre Arbeiten bisher in 
lichtscheues Dunkel gehüllt sind, so können wir 
doch schon aus ihrer Suche nach «inem „con-
servativ »" Canditaten für den Städtewahlbe-
zirk Eilli folgern, daß die Lüsternheil nach den 

schien dort aus dem Meere hervorzuwachsen, 
langsam breitete sie sich nach Osten und Westen 
und gegen den Zenith aus; dann und wann 
sauste ein merklich kalter Windstoft über di« 
Wellen daher und trieb den Gischt der Bran-
dung hoch auf den Strand hinauf und fast bis 
zu unseren Füßen. 

„Wir müssen das Unwetter hier in der 
Schlucht abwarten," sagte Montelli. „hier sind 
wir wenigstens einigermaßen geschützt." Er sprach 
noch, als ein greller Blitz die schwarzen Wol-
ken durchzuckte, die, jetzt die Sonne völlig ver-
deckend, über uns dahin jagten. I m nächsten 
Augenblick flammte daS ganze Firmament in 
einem einzigen purpurnen, weißgerandeten Blitze 
auf und kracht« unmittelbar darauf ein betäu-
bender Tonnerschlag, der das Toben der Bran-
dung völlig übertönte. Wir eilten in die Schlucht 
zurück und bargen unsere Gewehrt und was 
sonst nicht naß werden durste, in den Klüften 
des Gesteins, dann fetzten wir uns draußen 
unter «in« überhängende Wand auf den Kies 
und schauten stumm den furchtbaren und doch 
erhabenen Schauspiele zu. das sich vor uns ab-
spielte. Prasselnd fiel der Regen, und eine 
electrische Entladung folgte nach der anderen; 
in einer Entfernung von kaum fünfzig Schritt 
wüthete das Meer, daS, abwechselnd nur durch 
die weißen Wellenkämme, dann wieder durch 

Grenzorten deutscher Sitte und Bildung unge-
! schwächt die gleiche blieb. Auch aus den Cap-
t rivlen, die ein anrüchiges deutschgeschriebenes 

Slovenenblatt bezüglich der Beamtenstimmen 
schlägt, können wir entnehmen, daß unsere Wah-
len ihnen gewaltiges Kopfzerbrechen verursachen. 
Um leichter einen politisch und national ge» 
schlechtslosen Streber zu finden, der mit eher-
ner Stirne die Volksstimmung fälschen könnte, 
wagt eS gedachtes Blatt, eine wunderbare Ar-
gumeniation zum Besten zu geben, durch welche 
der Beweis erbracht werden soll, daß eS Staat?« 
dienern verwehrt sei. für einen deutschen Eandi-
daten zu stimmen. Einer solchen Auszeichnung 
s.'itenS der Beamtenschaft dürfen sich nur „na-
tional-conservanve", oder waS dassejbe ist, „slo-
venisch-clericale" Eandidaten erfreuen. Es ist dies 
wohl so ziemlich der Gipfel der Unverfro-
renheit und Albernheit, zumal wenn man be-
denkt, daß gerade die national-clericale Partei 
sammt ihrem Ehrenblatte für die pflichtgetreue 
Beamtenschaft, siehe St. Marei», nur Denun-
ciationen und Verleumdungen hatt«. Wie erbau-
lich und ehrfurchtvoll übrigens di« Herren Slo-
venen von der hohen Regierung den?en, davon 
giebt eine wortgetreue Uebers.tzung aus dem 
„Slov. Narod", die wir an anderer Stelle ver-
öffentlichen, genügenden Ausschluß. 

Nur eine in Vorherein verlorene Sache 
kann solche Expeciorationen gebäre.?, nur eigene 
Bornirtheit kann Andere» solche Zumuthungen 
ansinne». Dieses kleine Pröbchen von Unver-
schämtheit läßt u»S bereits ahnen, in welchem 
Geleise sich die Wahlagitation bewegen wird. 
Daß es an Proscriptionsliste» auch nicht fehlen 
wird, wer wollte dieS bezweifeln? 

Je toller indeß der H xensabath toben 
wird, desto entschiedener wird sich auch vielen 
aus dem slovenischen Landvolk? die Gedanken-
armuth der slovenisch-nationalen Wortführer 
zeigen, welche groß und dreist im Versprechen, 

daS rothgelbe oder weiße Licht der Blitze erleuch-
t«t. zu den niedrig hängenden Wolken empor« 
zustreben schien. Mehrere FelSblöcke. die zwischen 
uns und der Brandung laqen. waren bald nur 
als dunkle Massen erkennbar, bald glichen sie 
im Flammen der Blitze glühenden, dem Schmel» 
zen nahe Metallkluntpen, deren strahlendes Licht 
uns blendete. 

Es war im Augenblick eines solchen Auf-
leuchtenS, daß ich eine menschliche Gestalt ge-
wahr wurde, die, zwischen unS und den FelS-
blöcken auftauchend, an dem größten derselben 
heran lief und sich hinaufschwang. Auch mein 
Gefährte hatte sie bemerkt; sie stand jetzt re-
gunglos auf dem Felsblock, war aber der Dun-
kelheit wegen, nur den Umrissen nach erkennbar. 
Wieder flammten die Blitze, ich hörte, daß 
Montelli mir zurief: „Das ist Gaetano. der 
Padrone!" und sah. daß die lichtumfluthete 
Gestalt ein hagerer, dürftig bekleideter Greis 
sei. Sein lange» weißes Haar flatterte wild um 
das ungeschützte Haupt; er hatte die gefalteten 
Hände gen Himmel erhoben und blickte starr 
hinaus auf das Meer. „Ja . es ist Gaetano," 
sagte Montelli, „der Arme will — " Das 
Grollen deS Donners übertönte seine Worte, 
dann ehe dasselbe ausgetobt hatte, fuhr ein 
fahler Zickzack durch die Wolken hin und sam-
melte sich zu einer mächtigen Feuerkugel, die 
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aber kläglich klein und bescheiden in Thaten 
sind, und welche, wenn eS auf die Dauer so 
fort ginge, ihren Wählern bald Steine für 
Brod reichen würden. 

Wenn dann dies« Erkenntniß einmal eine 
allgemeinere wird, dann werd«» auch die künst-
lich erhaltenen nationalen Träumereien schwinden 
und ohne <ine ZwangSversohnungSära die Rüde 
und der Friede» wied-r einkehren. Daß dies 
in nicht zu serner Zeit geschehen werde, dafür 
bürgen di« bereits ad absurdiim geführten 
Verhältnisse. 

W u n d f c h a n . 

[D i e s l a v i s c h e Press«. ) Wenn der 
Reichsrath beisammen ist, geht es wohl an eine 
deutschfreundliche Maske vorzunehmen. Man 
wil l «s eben nicht verderben mit dem bösen, 
bösen Vismarck. Zwar macht es sich ungemein 
komisch, wen» Leute, welche den giftigen Aus» 
fällen und haßerfüllten Drohungen eines Gabler 
und eines Fürsten Czarloryski ihren Beifall 
zollten, sich jo geriren, als wären sie entzückt 
von dem herzlichen Einvernehmen zwischen Oester-
reich-Ungarn und dem deutschen Reich?: aber 
man braucht nicht viel, um dem simplen Wähler-
volk zu verstehen zu geben, daß diese Deutsch-
st^undlichkeit lediglich eine Maske ist, die man 
vornimmt, um den „eisernen Kanzler," wie man 
zu sagen pflegt, blau anlaufen zu lassen. Während 
der Wahlagitation verfangen aber derartige 
Schlaumeiereien nicht. Da heißt es: Larve 
herunter. Die Wählerschaft hat die Mandate 
erst noch zu vergeben. Plan muß ihr um den 
Bart gehen und so reden, wie sie's gerne hört. 
Und die slavische Wählerschaft hört es gerne, 
wenn auf den Fürsten Bisniarck geschimpft 
wird u. zw. recht derb geschimpft wird. Das 
thun denn auch die Organe deS Slavismus mit 
wahrem Behagen und insbesondere sind es die 
in deutscher Sprache uscheinendtn Slavenblätter, 
welche sich — geiviss<r»iassen zur Sühne deS 
Verbrechens, sich der deutschen Sprache zu be-
dienen — darin gefallen, «ine besonders rohe 
Ausdrucksweise in Anwendung zu bringen. So 
z. L . hat die in Pilsen erscheinende „Resorm" 
vor Kurzem den Fürsten BiSrnarck niit «inem 
Falsch pieler verglichen und zum Gaudium des 
Janhagels erzählt, der Kanzler des deutschen 
Reiches v.rstehe sich aufs „fixeln" in der Politik. 
Nun wagt es zur Abwechslung die flovenisch-
deutsche „Südsteierische Post" dem Manne, 
welche» unser Kaiser zum 70. Geburtstag in 
auszeichnendster Weise beglückwünschte, in eine 
Parallele mit Straßenräubern zu stellen, indem 
sie demselben imputirt, durch seine Zollpolitik 
Oesterreich-Ungarn zur Zollunion zu.zwingen. 
Zollunion oder Zollkrieg! Wen, so fragt das 
Ehrenblatt, erinnert dies nicht an den Ru f : 
m 
«eben dem FelSblock, auf dem der Alte stand, 
zur Erde fuhr. Montelli und ich waren aufge-
sprungen, und als u»>ere geblendeten Augen 
uns l-inüberzuschaue» erlaubten, sahen wir, daß 
der Alte von dem FelSblock verschwunden war. 
„Der ist getroffen w o r d e n r i e f Montelli. 
Wir stürzten nach dem FelSblock hin; dort lag 
der Alte mit nach oben gewandtem Gesicht lang 
ausgestreckt im Sande. 

Ein Blick genügte, um uns von seinem 
Tode zu überzeuge» : das lange Haar, die spar-
liche Bekleidung war versengt, und ein schwar-
zer Brandschorf zog sich quer über sein Gesicht 
und bis aus die Brust hinunter. Wir hoben die 
Leiche auf und trugen sie schweigend unt,r die 
Felswand. Als wir sie an einer trockenen Stelle 
gebetet hatten, sagte Montel l i : „Es ist eine 
Wohlthat für den Armen, daß er endlich erlöst 
ist? auf der ganzen Insel mag kein Mensch 
unglücklicher gewesen sein als er." 

Das Gewitter schien mit jenem todtbrin-
genden Feuerball seine Kraft verloren zu haben ; 
bald nachdem wir den Erschlagenen unter die 
Felswand getragen, lichtete sich der Himmel und 
grollte der Donner in der Ferne. „ES ist un« 
möglich, den Todten in sein Dorf zu bringen," 
sagte Montelli, „denn es liegt eine gute Stunde 
von hier entfernt. DaS Vernünftigste ist, daß 
wir von Eagliari einen Boten dorthin senden, 

„Deutsche 

„Das Geld oder daS Leben." Nota bene: ES 
sind die allerbesten Freunde deS Systems Taaffe, 
die eine so unflätige Sprache gegenüber dem 
eifrigsten Förderer der österreichisch-ungarisch-
deutsche» Entente führen, was übrigens Herrn 
von Dunajewski nicht hindert. aufs Sehnlichste 
zu wünschen, daß tie Voönjaks und Eonsorten 
in den neuen Reichsrath ..verstärkt" wiederkehren. 

sE i n k ü h n e r P o l e.j Mau schreibt 
un«: Einige Zeitungen haben Notiz davon ge-
nommen, daß sich polnische Organe mißbilligend 
über den ehemaligen Abgeordneten Dr . v. Ka-
minski geäußert haben, die weil derselbe hart-
nackig darauf besteht, für die nächste Reichs-
ralhsjession abermals das Mandat deS Städte-
bezirkes Stanislau zu erwerben. Diese Fein-
fühligkeit ist überraschend; überraschend inSde--
sondere darum, weil sie sich gegenüber Herrn 
v. Kozlowski, der doch auf derselben Trans-
versalbahn betreten wurde, auf der Herr v. 
KaminSki gestrauchelt ist, nicht zu Tage trat. 
J a bei Licht besehen, war eS hauptsächlich die 
Eifersucht oder der Neid über die großen Er-
solge seines glücklicheren College» Herrn v. 
Kozlowski, welcher den Bürgermeister von 
Stanielau auf d°n unglückseligen Gedanke» 
brachie, dem Ersteher des Baues der galizischen 
Traiisversalbah» vor das Gericht zu citnen. 
Herr v. Kozlowski hatte eben einflußreichere 
Gönner und eine noch eisernere St i rn als Herr 
v. Kaminski, der ohne jemals einen Kreuzer 
bekommen zu haben sein Mandat niederlegte 
und so den KaminSki-Ausschuß in einen Koz-
lowSki-Ausschuß verwandelte. Nun hatte Herr, 
von Kozlowski allerdings nicht den Muth in 
den letzten Tageit deS verblichenen Reichsrathes 
ins Abgeordnetenhaus zu gehen, da er ja 
fürchten mußte, seine, sagen wir blos heiklige 
Affaire könne jeden Augenblick zur Sprache 
gebracht werden; aber im Eeremoniensaale zum 
feierlichen Schließungsact des Reichsrathes ist 
er kecklich erschienen, zur großen Erheiterung 
seiner politischen Gegner und zum sichtlich noch 
größeren Entsetzen seiner politischen Freunde. 
Und wie aufdringlich er sich hiebei gab. Der 
Saal war bereits gefüllt. Die Mitglieder beider 
Häuser des Reichsrathes umstanden die Stufen 
des Thrones und schickten sich bereits an. die 
ihnen zugewiesenen Plätze aufzusuchen, da 
drängte sich durch die Reihen der Hoswürden-
träger und Hofbediensteten ein Mann in sar-
benprächtigem polnischen Nationalcostüme. Es 
war Herr v. KozlowSki. Und er schritt erhobenen 
KopfeS sort, bis daß er in der vordersten Reihe 
stand. Als Se. Majestät der Kaiser sich aus 
den Thron niederließ, die Thronrede aus der 
Hand deS Ministerpräsidenten «ntgegennahni 
und ehe er dieselbe zu lesen begann, einen Blick 
auf die Versammlung warf, traf sein Auge zu-
erst Herrn v. Kozlowski, mußte ihn treffen. 

es wird dann für die Ueberführung gesorgt 
werden. Wir deckten die Leiche mit herbeige-
holtem Seetang zu, nahmen unsere Flinten und 
Jagdtasche» und verließen den Felsen, als die 
Abendsonne daS zerfließende Gewölk durchbrach 
und lächelnd ihr: Strahlen über Erde und Meer 
ergoß. 

„Wieso meintest Du vorhin, daß der Todte 
wohl der unglücklichste Mensch auf der Insel 
gewesen ist f fragte ich Montelli. der schwei» 
gend neben mir herschritt. „ I ch wil l Dir seine 
Geschichte erzählen," antwortete er nach kurzem 
Besinnen, „dann magst Du urtheilen, ob ich ge» 
dankenloS gesprochen habe." 

„Vor ungefähr 20 Jahren." begann er, 
„würde sich Gaetano wohl zu den glücklichsten 
Menschen der Insel gezählt haben. Er war der 
Eigenthümer einer schönen Felucca und eines 
Häuschens in Eagliari und lebte mit seiner hüb-
schen jungen Frau in glücklichster Ehe.' Sie hat-
ten nur ein Kind, einen braunen, seiften, klei-
nen Jungen, den sie anbeteten. Der Junge 
mochte etwa zwei Jahre alt sein, als seine Mut-
ter in ein paar Tagen durch daS Sumpffieber 
hingerafft wurde. Geatano härmte sich sehr, aber 
die Sorge um das Kind half ihm über den 
Kummer hinweg; und nun entwickelte sich zwi-
schen dem Vater und seinem Jungen ein so 
zärtliches Verhältniß, wie es wohl nur sel-
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Aber von Entrüstung über den kühnen Herrn 
wissen die Officiösen nichts zu melden. 

Z>e«tschla«d. [G e g e n r u s s i s ch-p o I a i 
ich« u e b e r l ä u s e r.s Der preußische Mir.-
ster des Innern hat bestimmt, daß daS serner-
Eindringen russisch-polnischer Ueberlwf« 2ta 
die deutsche Grenze unbedingt verhindert un; 
daher jedem russisch-polnischen Unterthan, h 
weit er sich nicht etwa durch seine Papiere jÜ 
Reisender legitimiren kann, der Eintritt m Pren-
ßen grundsätzlich verboten werde» soll. Är» 
hiernach ein Ueberläuser im Binnenlande beirvs-
sen, so ist di« Ausweisung dessetbe» unoerzch-
lich zu beantrag?». Von dem grundsäyliHt, 
Verbote des Ueverlrittes sind' Ausnahmen ivic 
in ganz woblbegründeten Fällen zuläffig. 

Hngkand I D e r C o n f l i c t m i t SIIF> 
l a ii d.] Nach einer Meldung sollen russische 
Truppen einen südlich von Pendjcheh an 
Flusse Murghab gelegenen Ort besetzt da-
bi>n. Die Russen wären somit wieder um eint 
Etappe näher zu Herat. I m Uebrigen find d« 
über den englisch-russische» Conflict nnla»g«a> 
den Nachrichten ziemlich widerspruchsvoll. M» 
mentan soll die Situation sogar in London alt 
etwas gebessert angesehen werden. Der letz» 
Ideenaustausch zwischen dem Ministe? de» 
Aeußeren Granville und dem russischen Bop 
schafter Staal soll der Möglichkeit einer fnei-
lichen Lösung einige Chancen eröffnet Ijattn. 
Man sucht beiderseits nach einem Ausweg, u» 
mit Ehren aus dem Conflict herauszukommn. 
„Freilich seien noch ungeheuer« Schwierigkeiten 
zu überwinden." Wie das „Berliner Tageblatt'1 

wissen will, unterzeichnete die Königin Äctom 
vor ihrer Abreise nach Deutschland eine CtCrt, 
welche daS Ministerium zum Abbruch der d!?l> 
mati'che» Beziehungen zu Rußland ermächtigt, 
salls die Pendscheh-Affaire nicht einer weitere» 
Untersuchung unterzogen wird. Di« ruffische 
gierung soll von dieser Ordre Kenntniß hab». 

Rukland. s K r i e g s v o r b e r e i t i l l i -
g e n-1 I m Berliner Vertrag« von 1878 erhiei: 
Rußland den am Schwarzen Meer au» der 
Nordküste von Kleinasien belegenen Hasen w» 
Bsttum unter der Bedingung, denseld«» alt 
Freihafen bestehen zu lassen und jedenfalls 
keine Befestigungen daselbst zu errichten. 
von verschiedenen Seiten versichert wird, bat 
die russische Regierung jetzt diesen Hasen aus 
den Kriegsfall einrichten lassen. Seit zwei Mo-
naten sind Ingenieure eifrig beschäftigt, Her-
theidigungswerke dort zu errichten. Oderstlieu-
tenant Beckm,n». der die Arbeiten leitet, uar 
kürzlich nach Tif l is gerufen worden, u n u< 
dieser Beziehung neue Jnstructionen emgrg«»-
zunehmen. Eine große Anzahl Arbeiter btschär-
tigt sich damit, mit Hilfe einer kleinen Loca!-
bahn eine Reihe von Bollwerken anzulegen. i« 
gleichlaufender Linie mit den nach Süden ge-

ten vorkommt. Geatano, der nach dem Tooe 
seiner Frau die Felucca nur höchst f'lten vcr> 
ließ, nahm seinen B<ppo mil an Bord und t » 
braune Kerlchen gewöhnte sich schnell an die 
See und gedieh so gut, als sei die F«lucca sei« 
eigentliche Heimath. M i t vier Jahren betheiligt« 
er sich schon eifrig an den Schiffsarbeilen, dals 
die Anker lichten, die großen Lateinsegel hisse», 
und war sest davon überzeugt, daß das All:i 
ohne seine Hülfe nicht möglich f«i. Ich sannt« 
den Jungen sehr genau, denn ich war nur drei 
Jahre älter als er, und kam damals oft an 
Bord der Felucca, die meist für Rechnung mei-
nes VaterS zwischen Eagliari und Oristaba fuhr, 
und ich weiß noch, daß Beppo mir eines X:» 
geS mit großer Genugthuung erzählte, morqeii 
sei s«in fünfter Geburtstag und von dies» 
Tage an werde der Padrone — er nannte seine» 
Vater ni« a»d«rS — ihm erlauben, wie jeder 
andere Matrose ein Messer zu tragen. Tie Liede 
zwischen Gealano und dem Jungen war eine 
höchst eigenthümliche; ich habe nie geseh«n, daß 
sie sich liebkost«», wenn aber Beppo breitspurig 
auf dem Halbdeck stand und seine Meinung über 
Wind und Wetter abgab, oder wenn er mir 
Kennermiene daS Manövrire» eines ein- oller 
auslaufenden Schiffes lobte oder ladelle. dann 
habe ich oft die Blicke des Alten mit einem so 
innigen Ausdruck d«r Liebe und des stolze» au° 
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!,gt»tn alten türkischen Bastionen. A l l diese 
»nun Batterien sind der Meerseite zugekehrt 
ud sind unter einander durch eine von Gor» 
dol ausgehende Eisendahn verbunden, einem 
i u i halben Kilometer von Batum entfernt ge» 
l̂ eaen Punkte, wo bedeutende Munitionslager 
«richtet sind. — ES ist nicht unwahrscheinlich, 
daß England die Befestigung von Batum als 
Loiivand benutzen wird, um die Durchfahrt 
tmch die Dardanellen ju erzwingen. Rußland 
bat jedoch bereit« ankündigen lassen, daß die 
rassische Flotte im Schwarzen Mere in diesem 
Me die Engländer mit dem entsprechenden 
Salut empfangen werde. Uebrigens ist auch die 
Türkei jetzt feit entschlossen, die Forcirung der 
Tardanellenstraße mit allen Mitteln zu verhin-
dern. Kürzlich trafen 24 Krupp'fche Geschütze 
im. um die Armirun^ der Dardanellenforts zu 
sir'tärken. 

Eorrespondenzen. 
Store am 1. Ma i 1885 [3t a t i o n a l e 

L d s t a u S s t e l l u n g i n S t. G e o r g e n 
m 3 i ch t.] Wie wir aus verläßlichen Quellen 
»rnchmen. soll im Monate August d. I . in 
Zi. Georgen a. d. Südbayn eine Obstausstellung 
^anfinden. — Alles recht schön, wir billigen 
lavdwirthschaftliche Fortschritte, von wem immer 
ii< ausgeben. — Nur können wir nicht fassen, 
»eiche Wunder das betreffende Comite? in 
Si. George» in so kurzer Zeit wirken wird, 
t«nn, wie un« zu genau bekannt ist, giebt es 
fort und in der Umgebung noch kein edleres 
übst; wir können doch nicht annehmen, daß 
di« dortigen berühmten Pomologe» Holzäpfel, 
Holzbirnen und andere mindere nicht markt-
Äige Sorten dazu zählen. — Herr PecouSek 
nn Stor6 ist allerdings der einzige, der edleS 
Ldft producin, möglich daß das St. Georgner 
lusstellungscomitee sich diessalls vollkommen 
«ilf den genannten Besitzer verläßt; d im auf 
5« schönen Früchte des Obstbaum-PereineS dort 
rcirb wohl kaum vor ein Decenium zu rechnen 
sei», vorausgesetzt, daß man mit der Distelcul-
tur bricht. Man sieht also, daß die projectirte 
Avssiellung wieder ein nationaler „Pflanz" 
sein wird. Auch soll gelegentlich der Ausstellung 

: ta« croatische Krämmer-Ouartet concertiren; 
«lio ein Anhaltspunkt mehr daß die ganze 
iluchellung ein nationales Gepräge erhal-
ten soll. 

Et. Mart in bei Erluchstem, 1. Ma i . 
SL.-C.) [ N e u e D e n u n c i a t i o n e n i n 
Sidjt.J Dem Vernehmen nach wird hier die 
Frage einer neuerl« chen Beamtendeuunciatio» 
rinr.lirt. Wir wollen hoffen, daß diesmal end« 
lich, wenn e» bisher »och nicht geschah, daS 
Strafgericht denn doch einmal Gelegenheit sin-
den wird einzuschreiten, zumal das Strafgesetz 

ihm haften sehen, daß ich. obgleich selbst noch 
flut), die Große dieser Liebe nicht begriff; für 
Leppo aber gabS keinen schöneren, edleren, klü-
geren Menschen als der Padrone, und wehe 
dc«>, der in seiner Gegenwart auch nur einen 
Scherz über den Vater wagte. So lebten die 
Leiden zufrieden auf der Felucca und wuchs 
Leppo zu einem hübschen und gewandten Bur-
schen heran, der als Lootse für unsere gesähr-
lichtn Küsten seines Gleichen suchte. 

Doch was Geatano schon lange gefürchtet, 
tlieb nichl aus, der Junge verliebte sich in ein 
hübsches Mädchen von Oristaba. Sein Vater 
war der Erste, dem er das Geheimniß mit-
theilte. Der Alte hatte durchaus nichts gegen 
Da* Verlieben, wenn er auch fürchtete, daß er 
»aninier leiden würde, sehr viel aber hatte er 
gegen die Familie deS Mädchens, dessen Brü-
der berüchtigte Schmuggler waren. Er warnte 
alio; aber Beppo lachte, seine Giuditta sei keine 
Schmugglerin, meint« er. und nach der Heirath 
mrde er sie nach Eagliari mitnehmen, dort sei 
jie vor bösen Einflüssen sicher. Der Alte gab, 
nenn auch ungern, nach, und von nun an warPeppv 
mhrend der Zeit, daß die Felucca im Hafen 
rot! Oristaba lag, mehr am Lande als an Bord. 
.Tas ist der Lauf der We l t t r ös te te sich Gea-
mo „es wird schon besser werden, wenn der 
Brautstand zu Ente ist." 

„Deutsche Aacht 

unseres Wissens auch über grundlose Beschwer-
den gegen kaiserliche Beamte und Behörden 
Bestimmungen enthält. Jedenfalls dürfte solches 
dann den Denunciationseifer mehr abkühlen, als 
gewöhnliche Blamagen. — Durch die fortwäh-
rende Deutichenhetze hat sich übrigens hier ein 
ganz eigener Typus von HilfSorganen der na-
tional-clericalen Hetzclique ausgebildet. ES sind 
dieS die sogenannten „Prakirer," zumeist dunkle 
Existenzen, die nicht« zu verlieren haben und 
mit dem Strasgetze stets auf dem gespanntesten 
Fuße leben. Diese Individuen sind dazu beru-
fen, mit den zu bearbeitenden Personen in un-
mittelbarem Comact zu treten und sie für ge-
wisse Zwecke zu drillen. Sie thun dies über 
Anweisung ihre» jeweiligen Chefs mit 
einer Aufdringlichkeit, die allerdings mit der 
inferioren socialen Stellung dieser schlecht dotir-
ten socialen Hilsswerkzeuge zusammenhängt. Die 
eigentlichen Matadore, die Pervaken, pflegen 
sich, da sie sich nur in zwingenden Fällen 
erponiren, hinter diese Species zu verschanzen. 
Ä i r d jedoch einer der Gedachten außer Acti-
vität gesetzt und hören die aus den Taschen der 
Chefs fließenden Subventionen auf, dann besin-
den sich letztere in übler Situation ; dann wird, 
wie anläßlich einer jüngst vorgefallenen Affaire, 
unbarmherzig „ausgepackt" unv so mancher, der 
sich vorher als wohlwollender Meiischensreund 
declarirte. wird schonungslos gebrandmarkt. 
Uebrigens auf eine Blamage mehr oder weniger 
kommt es ja geivißen nationalen Größen nicht 
mehr an. 

Kleine Höronik. 
[ s c h w a c h e r T ros t . ) Aus Krain kommt 

die Nachricht, daß die Candidatur deS Baron 
Schwegel im Großgrundbesitze gesichert sei. I n -
teressant wäre es zu ersahren. ob die National-
Clericalen oder Verfassungstreuen über die Can-
didalur des Gedachten, der sich in der Nordbahn-
frage so große Verdienste erwarb, eine größere 
Freude darüber haben. 

[ E i » A n s c h l a g g e g e n den r u m ä -
n i s c h e » M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n . ) Am 
25. d. wurde auf dem Nordbahnhofe in Bu-
karest, als der Ministerpräsident Bcatiano sich 
eben nach seinem Landhause in Florica bege-
bcn wollte, ein Mann verhaftet, der fchon seit 
mehreren Tagen wegen seines verdächtigen Be-
nehmens polizeilich überwacht worden war. 
Der Verhaftete befand sich im Besitz« eineS an 
Bratiano gerichteten, Todesandrohungen ent-
haltenden Schreibens, sowie eines geladenen 
Revolvers und mehrerer Reservepatrone»: der-
selbe hat, wie ermittelt ist, schon früher mehrere 
Strafen erlitten. 

[D e r p o l i z e i l i ch e E i f e r ) wittert 
doch oft Gefahr un'» böse Absichten, wo eine 

Montelli schwieg; nach einer kurze» Pause 
sagte er achselzuckend: „DaS Ende kam schnell 
genug; über Nacht schritt daS Schicksal über 
zwei Menschenherzen hinweg und ließ sie ver-
nichtet, zertreten zurück. Zum dritten M a l seit 
Beppos Liebeswerben befand sich die Felucca 
im Hafen von Oristaba, als der Alte eines 
Avends eines dringenden Geschäftes wegen an 
Land gerufen wurde. Da die beiden Matrosen 
Urlaub hatten, blieb Beppo allein an Bord 
und bat den Alten bei Giuditta vorzusprechen, 
um ihn wegen seines Ausbleibens. zu entschul-
digen. So dringend taS Geschäft war. hielt 
der Alte eS doch für geboten, LuigiS Auftrag 
vorher auszuführen. Er fand den Hof des 
Hauses das Giuditta mit ihren Eltern bewohnte 
offen und ging hinein. DaS leise Geflüster und 
Gekicher eineS Pärchens, das eng umschlungen 
in der HauSthür stand, ließ ihn seine Schritte 
hemmen. Die beidtn Zärtlichen waren so sehr 
mit sich selbst beschäftigt, daß sie sein Kommen 
nicht bemerkten, und die Dunkelheit verhinderte 
ihn sie zu erkennen. Er hielt das Mädchen für 
die Schwester Giudittas, und wollte seine An» 
Wesenheit bemerklich machen, da hörte er wie 
der Liebhaber flüsterte: „Aber jetzt muß ich 
wohl gehen, der Tölpel, der Beppo, kann ja 
jeden Augenblick kommen." Seine Geliebte 
lachte und flüsterte zurück: „Tröste Dich Giu-
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solche Voraussetzung gar keine Berechtigung hat-
So kamen z. B. vor einigen Tagen früh zwei 
deutsche Herren in London an, die eine neue 
Erfindung in der Form einer elcctrifche» Lampe 
mitbrachten, welche sie dem Chef der Haupt-
städtischen Feuerwehr zur Beurtheilung zuzu-
stellen beabsichtigten. I m Zollamt indeß, wo 
daS Gepäck der beiden Reisende» untersucht 
wurde, glaubten die Beamten eine Hollenma-
schine entdeckt zu haben; sie verhafteten die 
Herren und bemächtigten sich der Lampe. A n 
Abend desselben TageS bemühten sich die Verdcf-
teten um eine Unterredung mit Capitä» Shaw, 
um ihm ihre Beschwerden zu erläutern. ES 
kam aber nur dazu, daß eine Unterredung für 
den kommenden Morgen vereinbart wurde. I n -
zwischen ist die Lampe an den RegierungSin-
spector für Sprengstoffe, Oberst Majendie in 
Woolwich. zur Prüfung gesandt worden, und 
*ie Erfinder haben hinter Schloß und Riegel 
Muße, über weitere Erfindungen nachzudenken. 

[ E i n e o r i g i n e l l e P r o z e s s i o n ) 
zog am 20. Apri l durch die Straßen von Krön-
stadt. 30—40 Weiber folgten einer Frau, die 
eine große Bibel in stark mit Gold beschlagenem 
Einbande auf dem Kopf trug, und fangen Psal-
men und geistliche Lieder. Die Prozession begab 
sich zum Hause Z—w., wo ein neueS^ Beihau« 
eingerichtet ist, hier aber wurde die Frau von 
der Polizei i» Empfang genommen und in einer 
Droschke abgeführt. Während der ganze» Tour, 
die sie «un in Gesellschaft eines Polizisten zu-
rückzulegen hatte, segnete sie alle ihr Begegnen-
den mit dem Zeichen des Kreuzes. 

[ E i n L i e b e s d r a m a^ erregte am 23. 
v. M . in Lüttich großes Aufsehe». Ein junger 
Ingenieur hatte mit einem jungen Mädchen feil 
langer Zeit ein Verhältniß angeknüpft; er war 
dessen überdrüffig geworden und kündigte vor 
wenigen Tagen seiner Maitresse den festen Ent-
schluß an. damit zu brechen. Da ihr Zureden 
nichts half, beschloß sie. ihn und sich zu töcten. 
Als der junge Mann gegen Mitternacht in daS 
elterliche Hius eintreten wollte — er hatte mit 
Freunden ein Fest gefeiert — stand das Mäd-
chen an der Thür. Auf die Frage. waS es wolle, 
antwortete «S. es wolle ihm Bild und Brief 
zurückgeben. AIS er eS nehmen wollte, erklärte 
sie ihm. solches nur in seinem Zimmer einzuhän-
digen. Um eine Scene zu vermeiden, willigte 
er ein: aber alle seine Bitten, ihn nunmehr zu 
verlaßen, waren vergeblich. Plötzlich ertönte ein 
Schuß und ein Schrei, dann noch ein Schuß — 
die Eltern stürzten hinein, der junge Mann war 
durch einen Schuß unter dem Ohr verwundet, 
das Mädchen lag todt am Boden. 

[ S c h r e c k l i c h e s B r a n d u n g l ü c k . ] 
Am 24. v. M . gerieth ein großes Oel- und 
Farbwaarengeschäft in der City in London in 
Brand, bei welchem der Eigenthümer Henry 

seppe, er segelt in wenigen Tagen, und dann 
bin ich Dein, ganz wieder Dein. Und dann 
nach der Heirath wird eines Tages er sowohl 
wie der Alte den Weg gehen, den Niemand 
zurückkehrt, daiür werde ich sorgen — und 
dann ist die Felucca unser, verstehst Du, unser, 
und wir werden endlich glücklich sein !" 

D i ' Pulse deS Alten hämmerten, seine 
Muskeln spannten sich und vorwärts sprin» 
gend stand er neben dem verrätherischen Paar. 
— Entsetzt prallte Giuditta, die ihn sofort 
erkannt hatte, zurück. Ja der Hand ihres Lieb-
hab>rS glitzert« ein Messer und wüthend sprang 
er aus den Alten ein, der aber entwand ihm 
die Waffe und stieß sie ihm in die Kehle, daß er 
röchelnd zu Bodm sank. M i t wildem Aufschrei 
stürzt« Giuditta neben den Erstochene» hin. 
Gaetano warf das blutige Messer von sich und 
eilte zum Hofe hinaus und zum Hafen zurück. 
Er wollte nicht gefaßt werden, bevor er mit 
den Sohn gesprochen. Die Straßen waren 
menschenleer, ungesehen erreichte er sein Boot 
und ruderte ab. Unterwegs wurde das weiß 
angestrichene leicht kenntliche Fahrzeug von 
mehreren ihm begegnenden Böten angerufen, 
allem der Alte antwortete nicht: er dachte nur 
an seinen Jungen. Als er an Bord kam. schlief 
Beppo; er weckte ihn und hieß ihm nach dem 
Lande hinhorchen, von wo jetzt verworrener 
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Chandler mit Frau und einem Kinde umkam, 
während seine Schwagerin und drei andere 
Kinder erheblich verletzt wurden. Letztere, die 
Schwester der Frau, stand cm Fenster deS zwei-
ten Stockes, warf ein Bett hinaus, und als 
dies von der Menqe hingehalten ward, ließ sie 
zwei Kinder mit Geschick hinunterfallen. DaS 
dritte Kind aber schlug hegen das Geschäfts-
schild mit dem Kopfe aus. und als sie selbst 
zuletzt nachsprang brach sie sich das Rückgrat. 

sEi u D o m h e r r a l s D es r a u d a nt.j 
Vor einigen Tagen ist aus Neapel der Dom-
Herr und Rector der Kirche am Kalvaiienberge 
daselvst, Monsiguore Luigi bei Porro. plötzlich 
verschwunden, und zwar unter Mitnahme vo« 
300.000 Lire, die er vo» seinen Pfarrkindecn 
behufs nützlicher und fruchtbringender Verwen-
dung in Eu pfang gniommen hatte. Der Fluch-
lige 'oll sich, wie verlautet, noch der Schweiz 
gewendet haben. 

s A m e r i k a n i s c h e S S i t t c n b i l d.] 
Ja Pitt-burg (Pennsylvanien) ereignete sich, 
wie der „Amerit. Corresp." geschrieben wird, 
vor Kurzem eine HeiraihSafsaire nahezu tarne-
valisti'chen Characiers, die einem Lustspicldich-
ter Stoff für ein Seitenstück zu Sardou'S „Jan-
teestreiche" bieten könnte. Der Hergang ist fol-
gender : Miß Klara Hepler. eine anmnthige 
Brünette, harte zwei Bewerber um ihre Hand, 
welche sie Beide in heirathslustiaer Stimmung 
erhielt, ohne daß Einer von den. Anderen wußte. 
Sie richtete es so ein. daß die beiden Herren 
Mr . Starr aus Gladwill und Mr . Lardin aus 
Busfallo, stets an verschiedenen Abenden bei 
ihrer Angebeteten vorsprachen; Beide «der hat-
ten die gleiche Idee; sie wollten den Geburts-
tag Washington's zum Tage ihrer Hochzeit wäh-
le», nur wollte Lardin Mittags und Starr 
Abends getraut sein. Letzterer erfuhr aber noch 
rechtzeitig die Heirathsabsichten feines Rivalen 
und begab sich schnell zu der Doppelbraut, in 
deren Begleitung er nach kurzem Verhandeln 
ihr HauS verließ. Dies erfuhr Lardin und rannte 
nach einigem Nachdenken zum Gericht, das ge-
rade Sitzung hielt, um sich einen Haftbefehl für 
Miß Hepler geben zu lassen, die. wie er an-
gab, durch M r Starr eine Freiheitsberaubung 
erlitt, also g.setzwidrig in Starr's Behausung 
zurückgehalten werde. Alsbald wurde der Be-
sehl ausgefertigt. Derselbe fand auch bei dem 
Pärchen, dem es galt, solchen Respekt, daß Miß 
Clara nedst Mr . Starr und ihrem Anwalt 
schon im Gerichtssaale anwesend waren, ehe 
noch der Lardin sich eingesnnden halte. Ein 
Geistlicher war gerade anwesend, und so machte 
der Anwalt den Vorschlag, das junge Paar 
mochte, um die Pause voll ändig auszunutzen, 
sich iraue» lassen, wobei der Richter wohl gern 
als Zeug« dienen werde. Wie gesagt, so ge-

Lärm herüber klang. „Beppo," sagte er, sie 
werden mich gleich holen. „Gräme Dich nicht 
mein Junge; es ließ sich nicht wenden; Du 
hättest für mich dasselbe gethan." Dann er-
zählte er dem von Schreck sprachlosen Sohne, 
was geschehen. Er hatte kaum geendet, als 
mehrere Bote längsseil kamen. „ I m Namen 
de» Königs!" hieß es als die Leute auf den 
Deck standen. „Hier bin ich." sagte ^er Alte 
„ich habe den Schurken erstochen, aber Nie-
mand wird es mir verargen, der die Ursache 
kennt." Doch der Polizeiofficier wies auf Beppo 
„ Ich verhafte Dich wegen Mordes!" ,agte er, 
dann befahl er, daß man den Willenlosen fessele. 
„ I h r irrt Euch," schrie Gaetano, „ich bin der 
Schuldige. Beppo hat die Felucca gar nicht 
verlassen, icb war es; nachdem der Schurke 
sein Messer gezogen und mich angegriffen, hab« 
ich und kein Anderer ihn niedergestoßen !" Doch 
man achtete nicht aus ihn, und als er dringen-
der wurde, ließ ihn der Officier wegen Wider-
setzlichkeit verhaften. 

I n zwei verschiedenen Böten wurden Va-
ter und Sohn anS Land gebracht, und getrennt 
eingekerkert. 

" Wohl wußte Giuditta, wie sie sich am 
besten an dem Alten, der ihren Geliebten ge-
tobtet, rächt» könne, sie blieb dabei, daß an 
jenem Abend der Sohn und nicht der Vater 
am Lande gewesen. Daß sie Beppo gebeten, er 

„ p e v t s j e W a c h t . " 

than! Als Lardin kam. fand er Mr . und MrS. 
Starr vor; eine Miß Hepler gab es nicht 
mehr. Unter dem ironischen Lächeln der An-
wesenden zog sich der Freier mit „langer Nase" 
zutück. 

[ S e i b s t m o r d - V » r s u c h i n d e r 
Schu le . j AuS Brünn wird gemeldet: Der 
siebzehnjährige Realschüler Ernst Roller, Sohn 
des hiesigen Realschul-ProfessorS Roller hat 
heute in der Realschule vor Beginn des Unter-
richteS eine» Revolver gegen sich abgefeuert und 
erlitt einen Streifschuß. 

[ D i e e g y p t i s c h e F i n s t e r n i ß . ! I n 
der am 16. d. abgehaltenen Sitzung der mathe-
matisch-naturwissenschaftlichen Classe der kaifer-
lichen Akademie der Wissenschaften in Wien 
überreichte Dr. E. Mahler eine Abhandlung 
unter dem Ti te l : „Astronomische Untersuchung 
über die in der Bibel erwähnte egyptische Fin-
sterniß." I n der Vermuthung, daß in der 
Ueberlieferung einer am I . Nisan deS Aus-
zugsjahreS der JSraeliten auS Egypten (für 
das gewöhnlich daS Jahr 1312 v. Chr. Geb. 
bezeichnet wir.) daselbst stattgehabten Finster-
niß die Erinnerung an eine Sonnensinsterniß 
erhalten ist, hat der Verfasser der vorgelegten 
Arbeit au« allen centralen Sonnenfinsternissen 
des 13. und 14. Jahrhunderts v. Chr. Geb. 
Frühjahrsfinsteraisse herausgesucht und gesun-
den, daß von diesen nur eine einzige sür Egypren 
von Bedeutung sein konnte. Es ist dieS die 
ringsörinige Sonnensinsterniß des Jahres 1335 
v. Chr. Geb. vom 13. März. Nachdem diefe 
aber zugleich all« durch die Tradition erhalte-
nen Merkmale (Monat, Tag. Wochentag) der 
in der Bibel erwähnten egyptischen Finsterniß 
besitzt, so ist es im hohen Grade wahrscheinlich, 
daß. wenn der vom Verfasser ausgeführten 
Rechnung Bedeutung oeigelegt wird, die in der 
Bibel erwähnte Finsterniß mit der ringformi-
Sonnensinsterniß des Jahres 1335 v. Chr. Geb. 
vom 13. März identisch sei. Dann fällt natür-
lich der AuSzugstag der JSraeliten aus Egyp-
ten auf den 27. März des Jahres 1335 v.Chr. 
Geburt. 

sT r ös t l iche U e b e r z e u g u n g . ) I n 
der „Naturwissenschaftlichen Rundschau" eineS 
Wiener BlatteS lesen w i r : Auf dem Chirurgen-
Congreß in Hamburg befestigte sich uns die 
tröstliche Ueberzeugung, daß Dank der antiskp-
tischen Behandlung alle Wunden jetzt geradezu 
wunderbar heilen und daß Dank der Kenntniß 
und der Geschickllchkeit der Operateure die merk-
würdigsten Schnitte ausgeführt werden können. 
I n letzterer Hinsicht wurde nur der Uebelstand 
hervorgehoben, daß gerade bei den schönsten 
Fäll n, zum Beispiel Magensection :c. die Ope-
ritten fast nie am Leden bleiben. 

möge daS Verhältniß mit ihr brechen, da sie 
ihn nicht lieben könne, daß er dann mit dem 
zufällig eintretenden Guiseppe, den er stets eifer-
süchtig gehaßt, einen Streit begonnen, ihm das 
Messer von der Seite gerissen und ihm den 
tödtlichen Stich beigebracht habe. Gaetano fand 
keinen Glauben, er konnte seine Behauptung, 
daß er der Thäter sei, durch nichts stützen, an-
dererseits kannte man seine Liebe zu seinem 
Jungen und wußte, daß er zu jedem Opser 
für denselben bereit sei. 

Auch die Geschwornen fanden Beppo schul-
b ig ; er wurde zu lebenslänglicher Kerkerstrase 
verurtheilt. Gaetano war längst in Freiheit ge-
setzt worden und wanderte wie ein Wahnsinni-
ger umher, nach Zeugen suchend, die ihn viel-
leicht an dem Abend, als Guiseppo erstochen 
wurde, am Lande gesehen : aber er sand sie nicht. 
Tann kam die Verurtheilung und mit ihr erlosch 
die letzte Hoffnung deS Alten. Er hat den Sohn 
nicht wiedergesehen ; grollend mit den Menschen, 
mit der Vorsehung, zog er sich in ein kleines Küsten-
dorf zurück und fristete dort einelendes Dasein." 

Montelli blieb stehen und schaute mich be-
wegt an. „Hatte ich nicht Recht, als ich sagte, 
der Tod sei für den Arme» eine Wohlthat ge-
wesen?" fragte er. Ich stimmte leise bei, dann 
schritten wir schweigeid dem im silberne» Lichte 
des Mondes vor uns liegenden Cazliari zu. 
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^ K ü n s t l e r s E r d e n w a l l e n.j Eian 
interessanten Einblick in „Künstlers Erveiiw. l-
len" gestattet die Fachzeitschrift „Der Attist". 
welcher den Monitem sür alle CircuSmäinnr, 
reisende Theater, Schaustellungen :c. bildet. 
findet sich zunächst eine lange Reihe von Kidch-
lern und Künstlerinnen für Gesang, Musik nun 
Tanz verzeichnet, darunter zahlreich« deutscht, 
französische, englische und italienische Chans»-
netten mit „schön t Erscheinung" und „ele,?an-
ten Costüm.n", Jodler, Solotänzer, „excei.triich-
Pantomimisten", Zithervirtuosen, Künstler auf 
Holzharfe, Glaseuphonium, Mundharmonika. st:< 
ner echte und imitirte Tiroler, Mimiker, Io»z-
leufen, Zitherspieler und Zauberkünstler, 
sängerinnen und Fechterinnen. Baaernquartew 
und Neqergruppen, ein „Eisentenor", der „an 
1000 Pfund Gewicht behängt", Arien sinK 
ein Künstler aus „Philomele, Schwingest. 
Glocken und Besengeige", Wiener Jurduettisrer. 
weibliche Salonkomiker und eine Unzahl 
Kostüm- und Bravouriängerinnen mit den üdli-
chen „brillanten Stimmen" und „prachtvoll» 
Ausstattungen". — Sehr reich bestellt ist aach 
das Gebiet der Gymnastik. Zahlreiche Originär 
schlangenmenschen und Zahnkünstlerinnen e«i-
nen hier den Reigen. Ein Gymnastiker kündizt 
sich an mit „acht bis zehn RiesenluftsprüiM 
hin und zurück", — bald darauf giebt Biw-
rine kurz und stolz ihre Bisitkane ad als: „dir 
stärkst« Dame der Welt; jonglirt mit 50 Pfund-
gewichten". Mi t Staunen sieht man, wi« t̂og 
das Heer der „Parterre- und Luftgymnastiker'. 
der Recklurner und Trapezgymnastiker ist. -
DaS große Gebiet des Circus bildet eine Äb-
theilung für sich und hier marfchiren zahlreich-
Künstler ersten Ranges in langer Reihe osi. 
Da finden wir die schönsten Schul- und Hat-
forcereiterinnen. Voltigeuse» mit allen &hifan<s. 
Pirouetten- und Trabreilerinnen, Entrö Ae-
prisen-, Spring-, excentrische und musikalrschr 
ClownS der verschiedenste» Art, aber auch seit-
saniere Specialisten. Herr William Llichau^ 
verzeichnet sich als „erner Parlerrespringer du 
Welt mit fünf drefsirten Gänsen", Alexander 
Pietrusinski ist der beste „Orang-Utang T«-
steller", Mr . Slarschog brillirt als „erster stopf* 
equilibrist auf Schlappnraht". — Auf dem lü> 
biete der Kraftmenschen ist di- Concurrenz ei« 
sehr groß«. Herr Jean Brumb ich sigurin als 
„Riesenherkules", dagegen annonciren sich die 
Gebrüder Philipp und Bernhard Brumbachal» 
„thatsächlich die stärkste» Herkulesse", denn „sie 
heben 1400 Pfund mit zwei Fingern". — ("ist 
Abs, Athlet und Preisringer, „hebt sogar sin 
ausgewachsenes Pferd" und Mar Brumbach 
„König der Athleten", hebt „Stangen vo» - >) 
Pfund und Steine von 450 Pfund mit de» 
kleinen Finget". Der Glückliche! Schn-i!> 
zeichne? und Schnellbuntmal»r, darunl«r Eî er, 
der sich vor Kaifer Wilhelm producirt hat, fiad 
ziemlich begehrt, «btnso die Bauchredner aal) 
Bauchrednerinnen, Pistolenkunstschützen und 
strumentalparodisten. Auch das liebe Biehzciig 
muß sich dem wechselnden Geschmack des Z?e-
cialitätenpublicumS anpassen. Drefsirte Pferde 
und Hunde sind ein längst überwundener r̂and-
punkt; jetzt kündigt sich eine Taubenköiiigm 
mit 2«» dressirttn Rassetauben, die Elevhamvi 
„Mamot" und „BoSko" offeriren sich als 
zer, Musiker, AscenfionSläufer, Acrobaren n. i ». 
Miß Senida, „die junge kühne Thierbandilze-
rin", empfiehlt ihre Löwen, Leoparden, Bär» 
und Ulmer Doggen, Haaenbkck bietet seilten 
Schlangenvorrath „zu sehr billigen Preisen' 
aus, dazu gesellen sich dressirte Ziegen, Schweine, 
Ochsen, Esel, Kameele, Bären und Rehe. Tüi 
Angebot ist auch auf artistischem Gebiete ein-
schieden stärker, als die Nachfrage, dâ ege» 
scheinen einige Specialitäten besonders rar ge-
worden zu sein, namentlich wird une Zwerg z. 
eine Riesin und eine Dame mit Bart zu hoher 
Gage gesucht. Daß die Herren Artisten schließ' 
lich auch mit allen Fortschritten d-r Culi« 
gleichen Schritt halten, beweist Herr Pierre Crom-
melin zu Paris, welcher sich zu nächtlichen Luft-
fahrten und Nachtfesten im Luftballon emp'oi-
len hält. Wie es scheint, herrscht einiger „ein-
barras de richesse" auf dem Artistenmackre. 
denn das Blatt klagt über die herunter̂ edrück. 
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trn Gagen und theilt mit, daß die Berliner 
Tirectorcn nur 5, 4, 3 und sogar 2,50 M . 
löstlidje Gage zahlen, wofür sich die Sänger, 
Sängerinnen und sonstige Artisten noch eine 
möglichst elegante Garderobe halten müssen! 

[ V o m j e t z i g e n S u l t a n v o n Z a n -
z ibor ] theilt „Schor. Fbl." eine Aeußerung 
mit. welche die L ebe dieses orientalischen Herr» 
scher» zu seinen Unterthanen treffend characterisirt. 
814 vor einigen Jahren bei einem Conflict, 
mlcher durch die angebliche Beleidigung engli-
scher Unterthanen hervorgerufen wurde, der eng' 
ü'che Geschäftsträger dem Sultan mit einem 
Bombardement drohte, fragte dieser den engli-
schen Conful, wieviel dies England wohl kosten 
»ürde. So und so viel Millionen gab der Con-
tmI zur Antwort. „Nun", erwiderte der Sultan, 
.so sagen Sie Ihrer Konigin. daß ich. wenn 
iie mir die Hälfte dieser Summe geben will, 
deren bin, die Stadt Zanzibar selbst zusammen-
zuschießen." 

Deutscher Schulverein. 
Wicri, 1. Mai 1883. Nachdem die sür Ende 

Mai und Anfangs Juni ausgeschriebenen Reichs-
rathswahlen sich unmittelbar an die sür den 
Pfingstmontag nach Teplitz anberaumte Haupt-
virsamiiilung des deutsche» Schulvereines anschlie-
xcn würden, hat die Pereinsleitung in ibrer 
Strcrigen Gesammtsitzung nach gepflogenem Ein-
vernehmen mit Teplitz e i n s t i m m i g b e-
schlössen, d i e A b h a l t u n g d e r H a u p t -
V e r s a m m l u n g i n T e p l i t z a u f e i n e n 
loch n a h e r zu be st i m w e n d e n T a g 
im M o n a t e S e p t e m b e r z u v e r f c h i e -
ten; sür diesen Entschluß war hauptsächlich 
die Erwägung maßgebend, daß eine große An-
i-dl der Ortsgruppenvertreter aus den entlege-
nm Theilen Oesterreichs, namentlich aus den 
Äloealändern an einer in die Zeit der Wahlen 
sollenden Hauptversammlung dieses Vereines nicht 
hatte Theil nehmen können, und derselben da-
dmch ihr bisheriger Eharacter einer Gelammt-
rmretung der deutschen Intelligenz aus allen 
Erbieten Oesterreich» benomnien würde. Auch 
dun« nicht übersehen werden, daß bei dem 
H-s-mmentressen der Reichsrathswahlen mit der 
huiptversammlung des deutschen SchulvereineS 
der sachliche Character der Verhandlungen bei 
der letzteren nur zu leicht b-einträchtigt werden 
kcmte. Tie Verlchiebung mußte bis zum Herbst 
nfolgen, da eine frühere Abhaltung mit Rück-
ficht auf die localcn Verhältnisse in Teplitz 
dsn nicht möglich wäre. Die ofsicielle Verstän-
digunci der Ortsgruppen erfolgt im Laufe der 
nächst?« Tage. 

Wir«, 30. April 1885. I n der am 28. 
AM abgehaltenen AuSschußsitzung wurde be-
schloßen, an die Wittwe deS unlängst verstor-
denen um den Verein hochverdienten erst-n Ob-
vannes der Ortsgruppe Troppau, Herrn Dr. 
H»int\ Horny ein Beileidsschreiben zu richten. 
Zur Sennmiß genommen wurde ein Dankschrei-
tln der Bezirksvertretuug Dauba sür die der 
-chult LidowiS zugewendete namhafte Unter-
fa?ung, dann die Mittheilung Dr. Weitlof'S, daß 
de? Berwaltungsgerichtshof über die von ihn, 
vertretene Beschwerde entschieden hat. daß über 
Tkigerung der kirchlichen Lrgane an der Pri-
rMolkSschule in Pickerndvrf bei Marburg für 
Theilung ves ReligionSunterichtes zu sorgen, 
dich» Unterricht der an dieser Schule vom deut-
ich*n Schulvercin bestellte zur Erthcilung des 
Zil'!c>ionsuntcrrichtes befähigte Lberlehrer erthei-
In lönne. Für den Schulhausbau in Paulo-
mtz wurde im Einvernehmen mit der Ortsgruppe 
umuti ein weiterer namhafter Betrag bewil-

TeSgleichen zur Bestreitung der Schulgel-
der siir arme deutsche Kinder in Pribram. Meh-
n« Schulen erhielten kleine Lernmittel- und 
îichcrspenden aus den Vorräthen — zwei nicht 

btittfllichc Subventionsgesuche mußten in Anbe-
iracht ber starten Inanspruchnahme der Ver-
cbSmittel abgewiesen werden. 

„Veutf fa Lvacht. 

Locafes und Arovinciales. 
Cilli, 8. Mai 

sT o d e 9 f a l f.] Am 29. d. verschied hier 
der pensionirte Kreisgericht-Ossicial, Herr Franz 
Stibenegg, in feinem 79. Lebensjahre. 

[S p e n d e.] Der freiw. Feuerwehr in 
Oberburg wurden 80 fl. auS der kaiserlichen 
Privatschatulle gespendet. 

s C i l l i e r G e m e i n d e r a t h ^ Unter 
dem Vorsitze deS kaiserl. Rathes Dr. N e d e r-
m a n n fand am 30. April eine Sitzung deS 
Gemeinderathes statt. I n derselben brachte 
Herr Notar Moritz Sajovitz den VertragSent-
wurs für den Änkauf der Reiter'schen Realität 
am LaiSberge zur Verlesung. Dieser Vertrags-
entwurs, welcher im Sinne der bereits gefaßten 
Beschlüsse stipulirt ist, wurde vollinhaltlich ge-
nehmigt. Die Stadtgemeinde tritt somit mit 
1. November in den physischen Besitz gedachter 
gegen 18 Joch Wald, Wiesen und Rebengrund 
umfassenden Realität. — Bezüglich der Zu-
schrift des LandesausschusseS wegen Neubaues 
deS öffentlichen Krankenhauses und eventuellen 
Ankaufes deS GijelaspitalS-GebäudeS seitens 
der Siedtgemeinde. beschloß der Gemeinderath, 
da der Neubau nach den neueren Entschließ»«-
gen auf dem von der Krankenhausverwaltung be-
reit« erworbenen ehemal» Stor'schen Grunde 
errichtet wird, dem Landesausschusse kundzuge-
den, daß die Gemeinde auf einen Ankauf des 
gedachten Gebäudes nicht einzugehen in der 
Lage fei. daß sie jedoch für die beim Neubaue 
projectirte Jsolirabtheilung das diesbezügliche 
Legat des kürzlich verstorbenen Herrn Ritter 
von Resingen in. Betrage per 1000 fl. gegen 
dem widme, daß der Stadtgemeinde daS Recht 
zustehe, ihre JnfenctionSkranken jeglichen Ge-
schlechtes ohne Anspruch auf weiteren Ersatz 
in gedachter Jsolirabtheilung unterzubringen. 
Diesem Beschlusse ging eine längere lebhafte 
Debatte voran, in welcher die Rechts- und 
Eigenthumsverhältnisse des Gisela-Spitalcs klar 
gestellt wurden. 

[A u S M a r b u r g ] wird uns gemeldet: 
Das hiesige BezirkSwahlcomitee beschloß in sei-
ner am 30. v. M . hier abgehaltenen Ver-
sammlung Herrn Dr. Josef Schmiderer und 
Herr» Dr. Carl Äusserer als Candidaten für 
die Reichsrathswahlen aufzustellen un> zwar 
Ersteren kür die Landgemeinden Marburg und 
Letzteren für den gleichnamigen Städtebezirk. 
ES bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung, 
daß der bisherige ReichsrattSabgeordnete Dr. 
Schmiderer aus eigenen, Antriebe das sicherste 
Mandat. welches die untersteirischen Städte zu 
vergeb-n haben, seinem wackeren GesinnungSge-
reffen Dr. Äusserer überläßt und nun alle 
Krast einsetzen wird, einen der fortschrittlichen 
Partei verloren gegangenen Bezirk wieder zu 
erobern. Wir sind gewiß nicht gewohnt, uns 
vorzeitiger SiegeShossnung hinzugeben, wir 
können jedoch ein Gekühl der Freude über die 
Candidatur des im Volke so hoch geachteten 
ParteimanneS nicht zurückdrängen, ter sich 
selbstlos r>en in gemischtsprachigen Bezirken ge-
wiß wenig anmuthenden Wahlausregungen aus-
setzt, zumal wir wissen, daß Dr. Schmiderer 
einzig und allein der Mann ist, welcher in den 
Marburger Landgemeinden einem national-cle-
ricalen Gegencandidaten, — möge derselbe 
wie immer heißen, — mit Erfolg gegenüber-
gestellt werkn kann. 

^ F r e m d e n v e r k e h r . ] Der schöne 
Frühling hat feine ganze Pracht entfaltet und 
die Gegend um unsere liebliche Sannstadt bietet 
dem Auge, mag es da in die Nähe oder Ferne 
und wo immer Hinblicken, stets reizende, ab» 
tvechSlungSreiche. interessante und auch groß-
artige Bilder dar. ES naht nun auch die Zeit 
herau, wo die Fremden in gerechter Würdi-
gung der herrlichen Lage Cilli'S ihren Sommer-
ausenthalt von längerer oder kürzerer Dauer 
daselbst nehmen, und es ist wohl die Pflicht 
aller Bewohner, jenen in jeder Beziehung ent-
gegen zu kommen und ihnen daS Verweilen bei 
uns so angenehm als möglich zu machen. Das 
FremdenverkehrScomit6 von Cill i hat vor allem 
eS sich zur Aufgabe gemacht, den Sommer-
gästen alle nur möglichen Bequemlichkeiten zu 
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bieten, denselben mit allen Auskünften zu Diensten 
zu stehen und sie insbesondere mit Wohnungen 
zu versehen. Bei dem Mangel an letzteren ist 
die» hier gewiß eine schwierige Aufgabe und 
diese wird nur dann ausführbar, wen» dem 
Comit6 alle dieSfälligen Daten zur Verfügung 
gestellt werde». Es ergeht daher an alle jene, 
welche in der Stadt und Umgebung Wohnungen 
zu verMiethen haben oder später vermiethen 
werden, da; höflichste Ersuchen, dies ehestens 
einem der Mitglieder deS ComitöS mitzutheilen. 
Letzteres besteht aus den Herren: Dr. Stepischnegg 
als Obmann. Negri, Pacchiaffo, Joh. R .kusch, 
Schmidl und Skolaut. 

[ A u s g e s c h r i e b e n e S t e l l e . ) I m 
Markte Polstrau wird am 1. Juni d. I . die 
Stelle des Gemeindearztes mit einer Jahres-
remuneration von 350 fl. besetzt. Außerdem bezieht 
dieser noch die für Todtenbeschau und Impfung 
fystemisirten Bezüge. Bewerber, weiche einer 
slavischen Sprache kundig sein müssen, haben 
ihre Gesuche bis 15. Mai d. I . an die Bezirks-
hauplmannschaft Pettau zu richten. 

s F o l g e n e i n e s H a u s m i t t e l S.] 
Am verflossenen Sonntage stellte die Berg-
knappenSgattin Gertraud MarinSek in Vode ihr 
kaum vier Jahre altes Kind, welches seit län-
gerer Zeit an einem Augenübel litt, auf einen 
Stuhl, neben dem Tische, auf welch' letzterem 
sie zuvor einen Tops mit heißer Suppe gestellt 
hatte, damit daS Kind in dieser Stellung den 
heiße» Suppendunst, — wie solches ein von 
verschiedenen Seiten angeratheneS probates 
Hausmittel vorschrieb, — gegen sei» Antlitz 
aussteigen lasse. Da dieser heiße Suppendunst 
dem Kinde wahrscheinlich nicht zu behagen schien, 
stampfte eS mit den Füssen, wodurch der Stuhl 
in'S Schwanken gerieth, daS Kind selbst aber 
vom Stuhle herabrutschte. I m Falle uun suchte 
es oen Tisch zu ersassen, warf dabei aber den 
Topf um; der heiße Inhal t des Topfes ergoß 
sich nun auf daS am Boden liegende Kind und 
verbrühte dasselbe derart, daß eS in wenigen 
Stunden seinen quilvollen Leiden erlag. 

[E r d b e b e n.] I n der Walpurgisnacht 
um 12 Uhr 21 Minuten wurde hier ein ziem-
lich heftiges Erdbeben von Nord nach Süd 
wahrgenommen. Ganz besonders heftig äußerte 
sich dasselbe in Obcrsteiermark, so in Kindberg, 
wo viele Häuser beschädigt wurden und eine 
Person dabei den Tod fand. DaS neue Schul-
haus wurde dort so erschüttert, daß die Schule 
gesperrt werden mußte. I n Mitterberg und Hart-
berg drohen Häuser init dem Einstürze. 

sZ e i t u n g S s ch n i tz e l . j Das bekannte 
Marburger Versöhnungsblatt bemerkt über ein 
in Gonobitz am 23. v. M . verspürtes Er^be-
den: „Die B r u n n r ö h r e n der Wasserlei-
tung gaben 4 Secunden kein Waffe.." Wir 
glauben, daß die Brunnenröhren auch heute 
noch kein Wasser geben, sondern solches nur durch-
lassen. 

sE i n I u b i l ä u m.] Der Grazer Bicycle« 
Club beging dieser Tage anläßlich deS 100. Ge-
burtstage» deS ErsinderS deS VelocipedeS, Freih. 
v. DraiS, eine interne Clubfeier. Der Mann, 
ein gedorner CarlSruher, lebt« feit 1810 in 
Mannheim und erfand außer dem Bicycle — von 
ihm Schnelllauf-Mafchin- und nach ihm Drai« 
sine genannt — noch eine Fleiichkoch-Maschine. 
Schreib-Maschine und einen Doppelspiegel. Er 
starb 1851. 

[T v d i n d e n F l a m m e n.] Man schreibt 
uns aus Windisch-Feistritz: I n der Nacht auf 
den 29. d. brach bei dem Grundbesitzer Laien-
tin Rober in Krottendorf Feuer aus. Dasselbe 
ergriff auch bald daS Wohn- und Wirthschafts-
gebäude des Anton Lorentschitsch. Die Gattin 
deS Ersteren, welche aus dem brennenden Objecte 
noch Einiges zu retten suchte, fand in den Flam-
men den Tod. 

[ B e s t i a l i t ä t . ] Der bei der Grundbe-
sitzerin Katharina Lorber bedienstet gewesene 
Knecht Anton Buchderger versetzte aus Zorn 
über eine verdiente Zurechtweisung einem Pferde 
seiner Dienstgeberin mit einer Mistgabel einen 
Stich in den Oberschenkel. Weiters stieß er einer 
trächtigen Stute einen Rechenstiel in die Ge-
fchlechtstheite, wodurch das auf 200 st. bewer-
thete Thier verendete. Das rohe Individuum, 



das ute tint Schulbildung genoß, ist erst sieb--
zehn Jahr« alt. 

sSchub b e w e g u n g . ^ I m verflossenen 
Monate wurden durch das Cillier Stadtamt 
7! Schädlinge weiter expedirt. Die ^ahl der 
vom genannien Amte gefällten Verschiebung»-
Erkenntnisse betrug 2v. 

» * 
* 

[ E i n e k l e i n e A n g a b e.j aber ein 
großer Gewinn ist alle» Denjenigen sicher, welche 
duch Anwendung der Apotheker R. Brandt'S 
Schweizerpillen ^erhältlich » Schachtel 70 Kr. 
in len Apotheken) ihren Körper reinigen und 
hiedurch neu belebe», stärken und kräftigen. 
Da in Oesterreich verschiedene Nachahmungen 
von Apotder R. Vrandl'S Schweizerpillen existi-
ren. so achte man genau daraus, daß jede 
Schachtel als Etiquett ein weißes Kreuz auf 
rothem Grund und den NamenSzug R. Brandt's 
trägt. 

0 Wir machen hiedurch aus die im Heu-
tigen Blatte stehende Annonce der Herren K a u f -
m a n n & S i m o n in H a m b u r g besonders 
aufmerksam. Wer Neigung zu einem inleressan-
ten und wenig kostspieligen Glücksversuche hat, 
dem kann die Betheiligung an der mit vielen 
und bedeutenden Gewinnen ausgestatteten staat-
lich garantirten Geldverlosung nur bestens em« 
pfohlen werden. 

1 Wir lenken die Aufmerksamkeit unserer 
verehrten Leser auf die Annonce der wohlrenom-
mirten Firma V a l e n t i n k C o. in H a m» 
d u r f t , die H a ut v u r g e r G e l d l o t t e r i e 
betreffend, welche zweifelsohne das Interesse 
deS Publikums in Anspruch nehmen muß und 
Jedem Gelegenheit dielet, für eine geringe Aus-
gäbe fein Glück zu versuchen. 

Aus der stovenischen Treffe. 
Wort- und sinngetreue Uebcrsetzung zu Nutz und Arom-

mcn unserer Parieigenossen. 

,S love»ski Varod- schreibt: Die Reichs-
rathswahlen sind vor der Thür, was ist nun 
zu machen1 I n sechs Jahren läßt sich nun eini-
geS erreichen, wenn wir die richtigen Männer 
wähle». Welches Princip mnß uns bei der 
Auswahl der Abgeordneten leiten? Betteln oder 
männlich nach unseren Rechten verlangen, oder 
betteln, und dazu, wenn es nöthig ist, männlich 
drängen; das wären die Wege auf welchen 
etwas zu erreichen ist. Wählet also Männer, 
die fürs Betteln Talent haben, oder Männer, 
die vom Betteln nichlS wissen wollen, oder 
Männer, die es nicht aneckelt um Bolksrechte 
zu flehen, wenn sie sehen, daß diefe Art , um etwas 
zu erreichen, gut ist, die aber, wenn das nichts 
ausgiebt, männlich zu fordern versteh?». Wir 
haben eine Regierung, die uns so verächtlich 
drückt wie die früheren. Seien wir nur brav 
Optimisten und denken wir uns, daß uns dieses 
System auf die Füße bringen w i l l ! Also blei-
ben wir auch feruerhin das Stimmvieh der 
Regierung, schicken wir Männer nach Wien die 
Bettlertalent haben und die sich nicht rühren, 
wenn daS Betteln erfolglos bleibt. Es ist zwar 
wahrhastig nicht schön, wenn man von einer 
Nation sagt, sie sei der Regierung schwarzes 
Rindvieh (craa vladna zivitia), doch läßt sich 
das ertragen (!), allein wir müfs.n uns leider 
denken, daß wir in Wien Vertreter haben, bei 
weicht» das Zunicken zu Allem Princip ist; 
— glaubt ihr, es werde euch dieses RegierungS-
stimmvieh helfen ? Unser Weg derRegierung gegen-
über ist der: energische Arbeit, die dort und da tem-
pirt (!) wird, wenn eS nöthig ist, die aber. wenn'S 
Noth thut zur Schneidigkeit anwächst, wenn 
es sich um unsere nationalen Hauptftagen^an-
delt. Wir sind der unglückliche Theil des Süd-
slaventhums, der verurtheilt ist, die Avantgarde 
desselben zu sein. Als solche haben wir unsere 
heiligen Pflichten. Es wird nöthig sein, bald 
die Abgeordneten zu wählen . . . . am aller-
wenigsten haben wir solche Männer die mit glü-
hender Liebe und Uneigennützigkeit sür die Na-
tio» arbeiten würden . . . . 

3 — c . 

D e u t s c h t Wacht " 

Darauf läßt ,-Lj«StjansKi L ist" <Regie-
rungsorgan) antworten: Der erwähnte Zeilen-
schreiber ist nach langem Schweigen wieder an 
den Tag gekommen, weil sich die Wahlen nahen, 
gleich wie auS dem Winterschlafe daS wilde 
Thier an die Frühlingssonne kommt. 

Korrespondenz der Wedaction. 
— S ch ö n st e i n. Wir werden davon in 

nächster Nummer gerne Act nehmen. 

AMswirlyschafttiches. 
[ F r e i p l ä t z e an d e r A c k e r b a u -

S c h u l e zu G r o t t e n ho f.) M i t Beginn 
deS Schuljahres 1885/86 kommen an der stei-
ermärkischen Ackerbau-Schule in Grottenhof bei 
Graz 10 LandeS'Freiplätze zur Verleihung und 
sind diesbezügliche Gesuche bis 31. Ju l i d. 
I . dem Direktor der genannten Anstalt persön-
lich zu überreichen. 

[ A u s s t e l l u n g v o n K r a s t - u n d A r -
b e i t S m a s c h i n e n f ü r d a s K l e i n g e -
w e r b e.[ I n Nürnberg findet in diesem Jahre 
neben der internationalen Ausstellung von Edel-
metallen auch eine „Ausstellung von Kraft- und 
ArbeitSmaschinen sür daS Kleingewe de" statt. 
A» diese Ausstellung wird sich dann später eine 
permanent: MaschinenenauSstellung anreihen, 
welche mit der Baugewerkschule in Verbindung 
gesetzt werden wird. Die AuSstellungsbedingnn-
qen versendet auf Ansuchen das Rektorat der 
Baugew rkschule in Nürnberg. 

[ V e r e i n z u m S c h u t z e d e s W e i n -
b a u e S . j Dieser Verein hat folgenden Aufruf 
erlassen: Die Wurzellaus der Weinrebe hat 
auch in vielen Theilen Oesterreichs bereits ihr 
Zerstörungswerk begonnen und manche Reb-
Pflanzung ist diesem Schädling zum Opfer ge-
fallen. I n den ausgedehntesten Ansteckungsge-
bieten macht sich das Uebel bereits sehr fühl-
bar, manche Erwerbsquelle fleißiger Hände ist 
versiegt und die Noth hat in das Heimwesen 
manchcs früher wohlhabenden Weinbauers ihren 
Einzug gehalten. Das Unglück, welches bisher 
nur verhältnißmäßig Wenige betroffen, droht 
immer weitere Kreise zu ziehen, und eS erscheint 
als eine patriotische Pflicht, mit allen Mitteln 
dem Fortschreiten dieses Uebels Schranken zu 
setzen. Der „Verein zum Schutze des österreichi-
schen Weinbaues" hat sich die Aufgabe gestellt, 
durch Belehrung. Unterweisung und Beschämung 
von Hilfsmitteln den Kampf der weinbautreibeuden 
Bevölkerung Oesterreichs gegen die ReblauS zu 
vrganisiren. Alle Weingutbesitzer und Freunde deS 
Weinbaues werden hiemit eingeladen, an dem be-
gonnenen Werke durch Beitritt zum Vereine und 
ersolgreichc Mitwirkung an den Bestrebungen 
desselben sich zu betheiligen. Indem der Verein 
das erste Heft seiner populären Mittheilungen: 
„Die Reblaus und ihre Bekämpfung durch Neu-
anlag« widerstandssähiger Weingärten" der 
Oessentlichk^it üdergiebt, hält sich derselbe der 
thatkräftigsten Mitwirkung aller Vaterlands-
freunde versichert und beginnt sein Wirken mit 
dem Hinweise auf die Nothwendigkeit gemein-
samer Arbeit im Sinne deS erhabenen Wahl-
fpruches : „ M i t vereinten Kräften". DaS vorbe-
reitende Comite: Heinrich Graf Belrupt-Tissac 
in Brünn; Joseph v. Burgstaller in Banne bei 
Tr ief t ; Johann Freiherr v. Ciani in Trient; 
Victor Hübner in Znaim ; Richard v. Kodolitsch 
in RadkerSburg. Dr. Albert Levi in Görz; 
Oberst-Lieutenant Philipp Ludwig in Weidling 
(Niederösterreich); Dr . Josef Mulle in Mar -
burg an der Drau ; Dr . Cajetan Bulat in Spa-
lato; Abt Alexander Carl in Melk; Johann 
de FranceSchi in Seghetto (Jstrien); Landmar-
schall Kinsky in Wien; Propst Ubald Kloster-
sitz in Klosterneuburg ; Ferdinand Prinz zu Lab-
kovic zu Ui ter-Berkovic in Böhmen; Alois v. 
Makvvitz in Bozen; Wilhelm Pfeifer in Gurt-
feld; Franz Graf Coronini-Cronberg in Görz, 
Obmann. Schriftliche Beitritts-Erklärungen wer-
den an ten Verein (Wien, erster Bezirk, Her-
rengasse 13) erbeten. 

1885 

Kourse der Wiener Iör le 
vom 2. Ma i 1885. 

Goldrente 106.1«) 

Einheitliche Staatsschuld in Noten . 81.— 
„ „ i n Silder . 81.40 

Märzrente 5#/0 96.95 
Bankactien 850.— 
Creditactien 232.90 
London . . wista 125.20 
Napoleond'or 9.98 
k. k. Münzducaten 5.87 
100 Reichsmark 61.20 

P r e s s g e r i i t 

von Fernegg, bekannt al* »ehr triebfähig, täglich fn.ua, 
pr. Kilo 70 kr.; hochfeine neue ungarisch'* Salami: 
»ehr milden Groyer Ktt«e; allerfeinttes Tafelöl, 
bestes S p e i s e ö l ; echten Görzer W e i n e s s i g : »tirkrte 
Kxnig-Kssenr; sehr geschmackvolle, kräftig« Kaffees, 
billigste Sorte jedoch sehr gut fl. 1.10, feinste S» rv 
fl. 1.50, gebrannter Kaffee, hochfein aromatisch 11.1.-0. 
Alles pr. Kilo; engl . S p a r k e r n s e i f e pr. ' , Kilo'.'«iu. 
die beste und ausgiebigist« Waschseife empfiehlt nr 
gütigen Abnahme 

323—3 

Vincenz Nardini, 
Wienergasse Nr. 4. 

Gründlichen Zitherunterricht 
ertheilt 

.118—1 N . N c h i l l r r . 

Ich zeige hiermit an, dass ich in meinem , 
Hause in Tücher*, an der Berirksstrasse, ein 

tm'aXtlHItlM 

errichtet habe und selbe* am 2. Mai eröffne. — Ich 
werde stets bemüht «ein. den geehrten Gästen dank 
vorzügliche Küche und gute Getränke (Wein n. Bier} 
und aufmerksame Bedienung gerecht zu werfen wkl 
bitte um zahlreichen Besuch. 

HochachfungsTollst Joftatttt Tekaut*. 

Schlafsessel ans Rollen 
sehr billig zu verkaufen. — Anfrage in der Admiantr. 

Reparaturen von Nähmaschinen 
a l l e s S y s t e a a - e 

werden prompt nnd solid ausgeführt von Carl Wehrtet 
jun-, Cilli, liauptplatx 109, I. Stock. Sd.'t—1 

^ ^ ^ V. . -4^ ^ 

t\ 

3 \ 

'\ 

Graz, 
M u n z f f r a b e n N r . 2 9 

empfiehlt alle Gattungen 

Wichs-, Canditcn- und Salben-
Schachteln 

zu den billigsten Preisen. 

3 1 7 - 2 

a II. fl'IO sind täglich bei B r a t a n l * ii 
t .«»-I fen bei Cilli zu haben. 1 

Stets am Lager : 

Nenesles in l'apierconfection 

Briefgaiii Mari 
in prächtiger Ausstattung bei 

JOHANN RAKUSCH. 



1885 

Wichtig für Hausfrauen! 
Ich erlaube mir ergebenst anzuzei^u. da«» ich 

Hasser- und H*cht*ichee. «owi. I . f i f -
türfiei• ohn« N a h t verfertige. 

Auch nehm« ich Bestellungen auf a l l e Artikel 
co. Hochachtungsvoll 

S t e f a n C e ö k j , WcbemwUttr, 
ötX>—12 Hochenegg bei Cilli. 

z x - t f c h t M . c h t » . 

Zu verkaufen. 

Mit-11) W M - W N 
im schönen Sannthale nahe bei Cilli, in liolzreicher 
Gegend, beständiges Wasser. 50 Pferdekraft, Herren-
haus, Wirthschaftsgebäude. Grundstücke. Hopfen-An-
lagen, Gemüsegarten, Obstbftume, ist wegen Goseh&ft*-
iinderung uus freier lland sogleich zu verkaufen. 

Anfragen in der Expedition. 264 — ö 

7 

Zeugniß, 
womit ich freiwillig bezeugt. daß ich durch die Bchand-
lung des rühmlichjl bekannten Herrn J . J . F . P o p p , 
Specialist gegen Mi f t t» ?«rmla ta r rh in Heid« <Schle»: 
wig-Holftein), von meinem mich seit 40 f ah ren quälen-
den und allen dagegen angewendeten veilmitleln tro-
landen Magen-Taimialarrd durch den Gebrauch s»iner 
verabfolgten Pulver und Veirath schon vor Abiaus der 
anberaumten ^wöchentlichen Cursrist mich al« vollkom 
men geheilt l>eirachten konnte. — da nicht nur alle 
Lchmerzen verschwanden, — sondern sich auch Appetit, 
Schlai u s. w. einstellte, wosür ich als 7<>jähriger Grei< 
meinem Wohlthäter. Herrn Popp, nebst diesem wahr 
heitsgeireuen Zeugniß zugleich m schnldigen Tank spende. 

S i f f " nächst TapolcS-n (Nemraer Comitat m Ui>> 
gärn), 1«77. t?merich «irchlechner, 

vorm. Güterinspector, jetzt Privatier 

Obigen Zeugnisses und der Unterschrist Authenti-
cität wird durch uns Gefertigte bezeugt: 

FranciscuS Werner, Janaz Kadarafk. 
Psarrperwefer. «if i"er Kreisnoiar, 

(L. S.) (L. S.) 

Herr Ä i r c h l e i t n e r schreibt im J u l i 1B8S: 

Ich steh« bereits im 76. Lebensjahre und Gott ist 
mein 3rugt, dap ich, seitdem ich Jhie Pulver nahm, 
niemal? wieder den leisesten Schmer; im Magen ver 
spürte. Ich habe seitdem Appetit u. f. w. 

Vom 1. Mai angefangen erscheint am 5. und 20. jeden Monats 

7S 

T T n . a T b l a . ä u a . g r i g ' e s " V o H r s T o l a t t f C X x Z E i - o . r n . o r 

u i ^ L d . B e l l e t r i s t i k . 

Redigirt und herausgegeben von Josefine Jurik in Marburg. 

A h o u u e m e n t 

für die Provinzen sammt freier Zusendung vierteljährig 80 kr. 

Einzel»**' f-.jretttfilnre n t-'t Ar. iin Verschleime bei Herrn JoAohn UnkttHeh 
in Cilli, woselbst auch Abonnements entgegengenommen werden. 

Zu geneigten Abonnements ladet hoflielit ein 

Redaction der „Filarka" 
Josefine Jurik, 

M a r b u r f £ , H ( ; h w a i ' / . g a « M < < I \ i - , 3 . 

H a g e l v e r s i c h e r u n g * 
zu billigsten festen Prämien 

wobei 50 Percent , beziehungsweise 3 3 ' / , Percent vorweg rabat t i r t werden, 
die nur im Schadenfalle nachzuzahlen kommen, leistet 

die General-Agentschaft in Graz 
Herrenjtas.se „Tlionethof" 

der 

Ungarisch • MimM Virsickiriui • Actin• Gesellschaft 
(Franco-hongroise). 

Garant iefond: 4 Millionen Gulden eingezahltes Action-Capital 

und über 4 Millionen Gulden Reserven. 

Vorkommende Schäden werden o o u l a n t abgewickelt und p r o m p t bezahlt. — Offerte um 
Uebernahme von Agenturen sind an die G e n e r a l - A g e n t s c h a f t In G r a z zu richten, 
woselbst auch alle Au-künft.- — brieflich und mündlich — bereitwilligst ertheilt werden. — 

WllnscbendenfalU wird mit der Prämienzahlung bis nach der P.rnte zugewartet. 

81'!—2 

Kaiser Franz Joseph-Bad TÜFFER, 
I n t r r - S t f l r r n i a r k . 

( N i c h t z u v e r w e c h s e l n m i t R ö m e r b a d . ) 
Sfidbahn-Station: Mark t Tüffer. — Heisse Thermen 38»/, Grad Celsius, gleichwirkend wie 

Oistem, Pfiffers i. d. Schwiiz, Böhm.-Teplit», gegen Gicht, Rheumatismen, Gelenk»- und Nerven-
leiden, Frauenkrankhei ten etc. 

Grösstes Bassinbad und elegante Separatbäder. — Kalt« Sannl lussbider . — Trinkcur für Ma-
genleidendr-. — E lekt r i sche B e l e u c h t u n g und Telephon. — Vorzügliche und billige Kestauration I . 
and 11. Classe. 

GcOffuet während des ganzen Jahre». Sommer-Saison beginnt am 15. April . — Herr Dr. M a i 
Ritter v. Schön-Perlashof, Badearzt, ordinirt bis zum Beginn der Saison: Wien, L, Schönla te rngasse 9. 
25»—« T h e o d o r Ü i m k e l . 

Man "biete dem Glücke die £and! J 
400,000 Mark 

Hauptgewinn im günstigsten Falle bietet die Harn 
burger gross« Geld-Verloosnng, w Ichs vom 
S t a a t « genehmigt, und garautirt ist. 

Die vortheilhafte Hinrichtung des neuen Planes 
ist derart, das» im Laufe von wenigen Motaten 
durch 7 Classen von 100.000 Loosen 50.500 Ge-
w i n n e zur sichere» Entscheidung kommen, du-
runter befinden sich Haupttreffer von eventuell Mark 
500.000 speciell aber 

1 Gew & M. 
1 Gew ä M. 
2 Gew ä M. 
] Gew » M. 
1 Gew ä M. 
2 Gew ä M. 
1 Gew 
2 Gew 
I Gew 
5 Gew 
3 Gew 

a-M. 
ii M. 
a M. 
a M. 
ä M. 

3 0 0 , 0 0 0 36 Gew. k M. 10,000 
2 0 0 , 0 0 0 56 Gew. a M. 5 0 0 0 
100 ,000 10t! Gew. a M. 3 0 0 0 

» 0 . 0 0 0 253 Gew. a M. 2 0 0 0 
8 0 . 0 0 0 5.12 Gew. a M. 1000 
7 0 . 0 0 0 818 Gew. a M. 5 0 0 
6 0 . 0 0 0 81720 Gew. a M. 145 
5 0 , 0 0 0 16.990 Gewinne a M. 300, 
30 .000 200. 150. 124. 10Ö, !>». 
2 0 , 0 0 0 67. 40, 20. 
15.000 

l 

Von diesen Gewinnet gelangen in erster Classe 
2000 itu Gesammtbctrage von AL 117.000 zur Ver-
lobung. 

Der Haupttreffer lter Ciasso beträgt M. 5 0 . 0 0 0 
und steigert sich in 2ter auf Mark 60 000. 3ter 
M. 70000. 4ter M. §0.000. .".ter M. 00000, 
(iter M. 100.000. in 7ter aber auf eventuell 
M 500 000. spec. M. 300 000, 300 000 etc. 

hie Gewinnziehungen sind planmänsig amtlich 
festgestellt. 

Zur nächsten Gewinnziehung erster Classe dieser 
grossen vom Staate garantirteu Geldverlosung kostet 

I ganzes Original-Loos nur Ä. 3.50 kr. ö. W, 
1 halbe« „ „ „ 1.75 „ 
1 viertel . —i'O „ •„ 
Alle Aufträge werden sofort gegen Einsendung. 

Postanweisung oder Nachnahme des 11 <• trage« mit 
der grössten Sorgs-It ausgeführt und erhilt Jeder-
mann von un» die mit dem Staatswappen verve-
henen Original-Loose selbst in Händen. 

Den Bestellungen werden die erforderlichen amt-
lichen l'läne gratis beigefügt, aus welchen s.owohl 
die Eintheilung der Gewinne auf die verschiedenen 
Classenziehungen, als auch die betreffenden Einlage-
beträge zu ersehen sind, und senden wir nach jeder 
Ziehung unseren Interessenten unaufgefordert amt-
liche Listen. 

Auf Verlangen versenden wir den amtlichen Plan 
franko im Voraus zur Einsichtnahme und erklären 
uns ferner bereit bei Nicht-Conrenienz die Loose 
gegen lUicksahluug des Betrage« vor der Ziehung 
zurück zunehmen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt planmässig 
prompt unter Stoati-Garantie. 

Unsere Collecte war stets vom Glücke besonders 
begünstigt, und haben wir unseren Interessenten 
oftmals die grössten Treffer ausbezahlt, U.A.solche 
von Mark 250,000, 100,000. 80,000, 60,000, 
40.000 etc. 286—12 

VorauuieJitlieh kann bei einem solchen auf der 
solldesUrn Basis gegründeten Unternehmen 
überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Be-
stimmtheit gerechnet werden und bitten wir daher, 
um alle Aufträge ausführen zu kOnm-n, uns die 
Bestellungen b a l d i g s t und jedenfalls v o r dem 
15. Mal d . J . zukommen zu lasse». 

Kaufmann & Simon, 
Bank- und Wechsel-Geschäft in Hamburg. 

P.8. Wir danken hierdurch für da« uns seltner geschenkte 
Vertrauen und bitten durch F.in*irhtnahmc In den 
amtlichen Plan «ich von >1en Krossartifen Gewinn-
chancen zu übermuren. welche die»« VrrlooKuneen 
bieten. D. O. 
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PHILIPP H A A S & SÖHNE' 
2 7 9 - 3 7 GRAZ, 

H e r r e i m Landbans, 
empfehlen 

ihr reichhaltig »orlirU» Lager 

neuester 

Tapeten 
nebBt allen dazu gehörigen Deco-
rations-Gegenständen für Wände) 
und Plafonds, wie auch alle Sorten 

gemalter 

Fenster-Rouleaux 
zu streng reellen Fabrikspreisen. 

TapeteM-MMterAurten 
werden auf Wunsch gesandt. Kostcnftber-
»chläge nach Bekanntgabe der Dimen-

sionen bereitwilligst. 

I l o p l W i s l u i i g c i i 
z u v e r k u u f e n . ~&G 

Können ans Verlangen anch angestellt werden. 
Anfrage in der Administration. SOI—3 

^ 3000 Abhildunoen im T e x t 

1 

8 

c 
V» 

s 

«v 

5-
Q> 

«c: 

3 
9V 

rn X 
i « i 

& <3 

b - i — "* r * u j 
U i -

W< t cc 
C / 0 ± ! 

. . C C > 

§ Ü ! 

•S> 
N 

t 

. C 

«0 
. c 

00 
<D 

C 
o 

.eo 
-C 
S . 

c j \ — 
fl u|»)HI|aj««by t i m a y 

i 

is 
B c r g e r ' » medicinische 

THEERSEIFE 
Die 

P a p i e r * * ! S e h r e i b ' 

Ivrcfc »»Sie. C*p*eit&t» •mvfohton. 
gUniaci#» »|W!iid#t *««•»> 

wird tu d«v nenUi SU«l«a Kvrop*'« mit 

Haut-Ausschläge aller Art, 
C-e-n chrBfimcl« und Scklf^-lUfhU». KriO», sin»d «nd par*«'tir« 

Ati..,'lt!Af# Mini« Kupfern«*«. Fri>Mb**l*n. Knpf- uv i lUrt-
•chttnî n. — llcricrr'« Ttorerwelfr -ntliili 4&i+ H a l l t k ^ r •*»! iM»t*r« 
».-n-iiUe "t'li w»•••••«• 11icS v.,» »!>»,< Ot-rme» Tb«*r*»afftn d̂ „ Miad#U« — Z»' Tor-
Itimitiir vom l «»." "» Ina« »«»drteklif.b Urricer*» Theer» 
»rllr unl »chw auf di- |»luiiut« S^WiMstk«. .. .. . , 

K, i |iMrlM*ekliren llMiiilrl«lcn wird »» ÜI»IU 4«r Tiew»if« Mit hrfolf 
Berper's med. Tneer-Schwöfelseife 

n«r biUVo mo. wi-m 4ina »f|Miigra wm4m •oIH« 
II • r*er'<»el»e *u wUojjeu, da du »ii«U4nai«r new 
lii'.ia.ofcfn wirk -o*-lo«< *»nd. 

AU mildrr# TUerrwelfr «r BtMltif«»* »Usr 
I T n r e i i i l i e l t e n d e » T e i n t s , 

M.,n n»»l- »»i> K»»f«wlili<« it«r KM«. »o»i» »I» ontWrtr.flick« coamliKk« 
U» .rh - »d Rndvsels« «r d.. «d*Hrhen Betiars 

Her (/er'8 Glycerin - Theer seife, 
'"i. Htj«en» entkilt »»« <»>, p»rf»»irt !»» 

Prei» per Stück ieder Sorte 35 kr. sammt Broschüre. 
Fabrik u n d Hnaplv«rMnd( : O. HELL * fcomp-, T I W P J A P * 
P r l n l l r l inil dem E k n n d l p l o n n f fcr i o t * r n U l * n » J « « i plinrma 

ren lUr l i eu AaMlt i lnuff , Wl«» I88S. 
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I D e p f i t in O i l l i : A. Mareck und J. Knpfcrschmid 
Apotheker. 

Z e i c l n r o a t e r i a M a i i i l l D i i i E 
des 

J O H A N N R A K U S C H 
I n C ' t l l t 

empfiehlt und hält atots am Lager 

das Neueste in 

Briefpapieren und Correspowiciizteieii 

Stickpapiere, 

Schnittzeichnenpapiere, 
weis» und grau, sehr stark. 

P a u s p a p i e r e , miaeh «>»i doppelt 

sowie fiberhaupt 

n / f r »», rtiehrn Farh ein-
nehlagmtlm Artikel. 

K m « C H r i s t o p l i ' s 

Fußboden G l a n z L a c k 
gmichlo« und schnrlltrocknrnd. 

Eignet sich durch seine practiachen Eigenschaften nnd Einfachheit der Anwendung 
Lackiren der Fussboden. — Derselbe ist in verschiedene» Farben (deckend wie Oelfaibe 

e zum Selbst p| 
(deckend wie Oelfaibe) und farblos jg 

(nur Glanz verleihend) vorräthig. . 
Musteranstriche und Gebrauchsanweisungen in den Niederlage-. 

F r a n z C l ^ r i s t o p i ^ , l O e r l l n u n d P r a g . | 
» . J allaiwiiraw Vakfikont d«a AflktAn l'II fl ehrt H ATI-fil A117.1 

N 
Erfinder und al le iniger Fab r ikan t des echten Fnssbeden-Olanzlack. 

Niederlage in C i l l i bei A 1 o i * W a 11 a n d. 

K. k. österr. ungar. priv. 

H o l z f e d e r n - M a t r a t z e 

w z 
:.± 

fl. 

E r s a t a f i - k * S i i ' o h s S c k e u n d S 3 r a h i e i n s ä t z e | 

reinlich, dimrrlian uih! hil'.ijg. vorz^glirli fsir InKtiiuto und 1\ntnkoiihöuv.T. Bei grösserer Abuahmo 
e u t s p n e h e n d e r TreisnarMüss. lioi üe r t e i la^cen mucre Ü i t i i c und des Bettes anzugeben. 

fihiiipt-.\ir<lerl'.!^e: W i e » , ! . , M a x i i n i l k i i i s l n i s s e 1 . 

Der Gefertig»« erlaubt sieh den geehrten 
schlftslenten und Bauunternehmern t i r Liesernng allst 
wie immer gearteten 

-k 
anzuempfehlen; ebenso die verehrten Besitzer von 
Fabriks- und Landwirthsehafts-Masehinen aufmerk-im 
zu machen, dasa ich auch in der Lage bin, einen jedes 

E i s e n - (die 2 0 0 Kp.), M e t a l l - u n d 

Z i n k - G u s s 
nach Einsendung des Modells oder auch nach Zeich-
nungen nnd Angaben auszuführen. 

Gebrochene Gussbestandtheile werden bei Ba-
sendung derselben nachgegossen 

Bedingungen billigst; Modelle werden zu eigenen 
Kostenpreisen berechnet. 

Achtungsvollst . 304—J 

Josef Ijorber. 
Raa nnd Maschinenschlossern . Eisen- nnd Metall-

giesserei in Sachsenseid, 
B a l m s - t a t i o a : O i l l i . 

i M ö g e n v o r u r t h e i l 
und Vcdächliffungen auch Kcmm'nK wirkn — da« 
wtrll ch («ntf bricht sich schließlich doch Bahn! Tah 
dem so ist. da» jieiqt so recht die immer qrößer wen 
dende Rachsraae nach dem echten A n k e r - P a i n -
S x p e U e r . Dies allbewälirtr Hausmittel wird in 
den meinen Familien al>? wirfsamkte Sinreibunq b« 
Gicht, üidcnwatiemiis, Glirderreihrn x . stets oor-
räthisi gehalten und von jedem, der da» Mittel ge 
braucht hat. ans Tanfoarlett weiter em«I«dlen. — 
Wer sich durch eigenen Gebranch von der Nichtiqleit 
des Ldiqen üdcrjcugcn will, der verlange gesälllD 
ausdrücklich ..Richier s Anker - Pa in ^pe l l e r " und 
nehme keine Nachahmungen Zum Preise von 40 un» 
70 fr. in den meisten Apolheken vorräthig. 

F . Ad. Richter k (Sie., Wien. 

Haupt-Depot: Apotheke zum „Gold Löwen', 
P rag . Niklasplatz 7. 7SS—7 

Zur Er langung uud (?rdaltllog der Grsinidbtii 
hat sich seit jeher bestens bewahrt eine 

BIutreinigttBgs-CBr 
i m K r ü y j a y r t , " W U 

weil durch eine solche mancher im Korper sehlo_ 
meinde Keim schwerer Krankheiten aus demselben 

entfernt wird. 

Das ausgezeichnetste und wirksamste 
Mittel hiezu ist 

J | . l l e r b n b n y ' s verstärkter 

S t t r s a p a r i l l a S y r i i p . 

\ J. Hertaabny's ver 
:. a t i r k t e r Saraaparilla-

Syrup wirkt aelinde »af-
losend und in 1i»Imb 
Grade blutverbesseni^ 
Indem er alle scharf» 
und krankhaften 

. ̂ jtuuiw€sa«BNY.«if ŵ>S <lie das Blut dick, fu'-.rij, 
zur raschen Circulatiu» 

untauglich machen, aus demselben entfernt, ŝ hm 
alle verdorbenen u. krankhaften Hüfte, angehäufte# 
Schleim nnd Galle — die Ursache vieler Krankn 
heilen — ans unschädliche und schmerzlose Weise 
aus dem Körper abscheidet t. 

Seine Wirkung ist deshalb eine aasgezeichaett 
bei Har t l e ib igke i t , bei B lu tandrang nach dchi 
Kopfe. Ohrensausen, Schwindel . Kopfschmerren, 
bei Gicht- und Hämorrhoidal-Leiden. be, Hagna-
verschleimnng. sch lech ' e r Verdauung, Leber- iii<l 
Milz-Anachwellnngen, ferner bei Drüsen-Anschwd-
lungen, bösen Flechten, Haut-Ansschllsaa. 

Prei« einer Original-Flasche sammt Bro-
schüre 85 fr., per Post 15 fr. mefcr für 

Emballage. 
g M " Jette fltimehe muss obenstebcmle 

Sehtttxtnnrke als Zeichen der Kehtheit 
tragen. " M C 

Centrat vrrsrndungs Depot für dirproviine»: 

V Ä k y n M t „zur B a r a i t r i k e i t " 
des J . H e r b a b n y , Neubau, Kaiseratraise 90 

D e p o t » ferner bei den Herren Avotdeker»: 
K i l l i : Kupferschmid, Baumbach'« tkrde», 
Apoth Deutsch L a n d s b e r g : H, Miller ivcl!» 
bach: I . König. WonobiQ: I Pn4pischil. Wra j : 
An ton Nedwed. L e i b n i v : L Rubdcim Marb«rj t 
G. Bancalari. P e t t a u : E. Behrbali, H- Eliot». 
R a d k e r ö b u r g : C- Andrieu. W o l f s b e r g : A- H«l». 
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«f einfachsten Hausmittel find oft von 
T | ü b e r r a s c h e n d e r Wirkung. Nicht nur, daß 
1 / durch r e c h t z e i t i g e Anwendung derselben 

! w mancher rrnlloi ö t t ranhmg matiafi wird. 
Iandern e? find selbst üutzcrn Karknächiße 

. « .. 
«>» 

H 
Äianfheiten oft durrfi aa»z einfache Haus-
mittel üb«rr»ich>»d schnell worden. — 
Tarum dürste allen, namentlich aber kranken 

, . . . Personen der Hinweis aus eine kleine Schrift 
willkommen fein, m welcher eine Anzahl der be-
irihrtesten und wirklich nnjif<f)[>ti«i»erlfi<ii xxuismitles 
»mammengestellt und beschrieben sind- Diese Schrift 
stbri den Titel : „Der »ranke«, stknnd" und wird 
gegen eine t, kr Marke bereitwilligst f r o n e o 
fiberfandt von Richter« BerlagS-Anstalt Leipzig. 

Rtfsler's 234-13 

Z H l i i i - I V I u i u l u n s N e r 

ist unstreitig das beut«' Mittel gegen Z a h n s c h i n e r z 

and dient auch 'gleichzeitig lur E r h a l t u n g und R e i -
n i g u n g d e r Zähne. Dieses seit Jahren bewährte und 
rflhmlichst unerkannt« M u n d w a s s e r benimmt dem 
Munde vollkommen jeden üblen Geruch. 1 Fl. 8 5 kr. 

K . TOrhler, Apotheker, W. Hosler's Nachfolger, 

Wien, I., Eegierangsgasse i. 

DepOt in C i l l i bei J . K n p f e r s c h m i d , Apotheker, 

B a u m b a c h ' t E r b e n , Apotheker. 

, Gew. a M. 5, 200000 
100000 

500,000 
! V I a i * k 

ab. g r ö s s t e r G e w i n n b i e t e t im g l i i c k -

licbsten Fa l l e d i e n e u e s t e g r o s s e vom 

Staate H a m b u r g g a r a n t i r t e G e l d l o t t e r i e . 

Speciell aber: 

11'rUm.aM 300000 
1 

1 G . . » « 9 0 0 0 0 

1 ci,w. • M. 8 0 0 0 0 

2..«,»* 70000 
1a-.» » 60000 
2*...».' 50000 
1°-... 30000 

5 < * . . » * 2 0 0 0 0 

3 <>„..». 15000 
2 6 - - . . » 10000 
5 6 . . . » 5 0 0 0 

1 0 6 » - . . » 3000 
2 5 3 . i M. 2 0 0 0 

5 1 2 » . . » 1 0 0 0 

8 1 8 a . . . » 5 0 0 

8 1 7 2 0 ° - . . » . 1 4 5 

1 6 9 9 0 o » . . . » , 3 0 0 , 2 0 0 , 

1 5 0 , 1 2 4 , 1 0 0 , 9 4 , 6 7 , 4 0 , 

20. 
/.»«animen SO.500 G e w i n n e w e r d e n 

innerhalb f i lnf M o n a t e a n d z w a r in 
sieben Classen s u c c e s s i v e a u s g e l o s t . 

Die neueste große, von der h o h S t a a t s i e g i e r u n g i n H a m -
b ü r g genehmigte und mit dem ganzen StaalSvermtge» 
garantirte Geldlotterie enthält 1 0 0 , 0 0 0 Lose, von denen 
5 0 , 5 0 0 Lose, also mehr als die .halste, mit den hier 
nebenstehenden Gewinnen in sieben Classen successive ge 
zogen werden: »as zur Verlosung kommende (*tf«mnt< 
Capital beträgt 

9 , 5 5 0 . 4 5 0 MarR. 
Durch die Reichhaltigkeit der in dieser großen 

Geldlotterie zur Verlosung kommenden (Gewinne, sowie 
durch die größtmöglichste Garantie für prompte Ge 
winnailszablnnq, erfreut sich diese Lotterie überall der 
größten Beliebtheit. Dieselbe wird den Bestimmungen 
deS Planes gemäß, von einer besonders hiefür einge-
setzten Geneläl-Tirection geleitet und da« ganze Unter-
nehmen vom Staa te überwacht, 

-£in itaBtnilsidjfT P«r;nq dieser Heldtetterie lieüett in 
»er günkigen Linrichwng, »atz alle .'>0..'M gerinne schon 
in wenigen ZSonalen und zwar in ileten Klassen ücher zur 
^ntscheitnng gelangen, 

Ter Hauptgewinn der ersten Classe beträgt Mark 
5 0 , 0 0 0 , steigen sich in der zweiten Classe aus 6 0 , 0 0 0 , 
dritten 70 ,000 , vierten 80,000, fünften »0 ,000, 
f«listen 1 0 0 , 0 0 0 und siebenten aus eventuell 5 0 0 , 0 0 0 , 
speciell aber 3 0 0 , 0 0 0 , 2 0 0 , 0 0 0 Mark x . x. 

Mit dem Verkauf der Originallose dieser Geld-
lollene ist d a s u n t e r z e i c h n e t e U a n d i u n g s b a u s 
betraut und belieben alle Diejenigen, welche sich durch 
Ankauf von Originallosen betheiligen wollen, die Be-
stellungen an dasselbe direcl zu richten 

Die geehrter Ässteller werd?» ersucht, die ciil>al-, 
lendc» Beträge in Lesterr. Banknote» oder Postmarken 
der Bettellung beimichlleßen, Auch kann die Einsendung 
der Gelder durch Postanweisung geschehen, aus Wunsch 
werden Ordre« auch per Postnachnahme ausgeführt. 

Zu der Gewinnziehung erster Klaffe kostet 

E i n g a n z e s O r i g i n a l l o s fl. a . 3 0 
E i n h a l b e s O r i g i n a l l o o „ 1 . 7 » 
E i n v i e r t e l O r i g i n a l l o s „ 0 . ? u » 

E s erhält ^edcr die mit den» Staatswappen ver-
fedenen O r i g i n a l l o s e in Händen und zu gleicher Zeit 
den amtlichen BerlofnngSplan, au« welchem alles 9M< 
here, Gewinneintbeilung. ZielmngSdata und Einlagen der 
verschiedenen Classen zu ersehen ist. Sosort nach Zie-
hung erhält sed« Theilnehmer die amtliche, mit dem 
Staatswappen verfedene v i e w i n n l i s t e , welche deutlich 
die Gewinne und die resp. Rummern angiedt, die ge-
wonnen haben D<t* Die Auszahlung der (gewinne ae-
schieht planmäßig prompt «nte» S t a a t s g a r a n t i e . 
Sollte wider Erwarten einem Empfänger der Verlo-
fungsplan nicht conveniren, so find wir gerne bereit, die 
nicht convenirenden Lose vor Ziehung wieder zurückzu-
nehmen und den dasür erhaltenen Betrag znrückzuer-
statten, Auf Wunsch werden amtliche Verlosungspläne 
zur Einsichtnahme im Voraus gratis versandt. Die Be-
theiligung an dieser neuesten großen Geldlotterie wud 
voraussichtlich eine sehr rege sei» und bitten wir daher, 
um alle Be>tellunaen mit Sorgfal t ausführen zu können, 
dieselben ba ldmögl ichs t , jedenfalls aber vor dem 

1 5 M a i 1 H S 5 

au das unterze ichnete l ia i ipt lo t ter ieburean kittet 

zugeben zu lassen. 

V a l e n t i n & C # 

Hamburg, M j M . 36-38. 

Jeder genießt bei uns den Vortheil des direkten 
Bezugs der Originallose ohne Vermittlung von Zwischen-
Händlern und demzufolge erhält Jeder nicht allein die 
amtlichen Gewinnliften in möglichst kürzester Zeit nach 
geschehener Ziehung u n a u f g e f o r d e r t vo» uns zuge-
sandt, sondern auch die Q r i g i n a l l o s e stet» zum 
p l a n m ä ß i g festgesetzten P r e i s e ohne irgend wel. 
chen Ausschlag. 321-

\ 

Steir 

LaDdscliasU 

U betj«k«D kti ie» Herren TRAM k STIGER, FRAJU 
IAÜGGER, 1. WEINER u l illei r«n»iirtei Huilux«» 

il Cilli ud IJl|tbgit;. 156*24 

Hach Amerika 
ojaa. T s o a t a a . "U.T. dL " c i l l i g - s t e a . 

A r n o l d Ueit ; 
W i e n , L , P e s t a l o z i i g a s t e 1 , 

älteste Firma dieser Branche. — Aaskunst und 
Prospect« umsonst. 744—SO 

» 
m 

J. Kspserscnmid, 
Apotheker, 

Tran & S t « 
Alois W a M 

F. Z a u t r 
i : i C 2 1 1 i 

empfehlen Ihren P. T . Kunden Za-

c h e r l ' S neueste auSnwählte Specialität: 

„ J a H c r l i n ' 
zur totalen Vertilgung und 
"Ausrottung aller schadli-
chen nnd lästigen Infeclen. 

Alle bis heute bekannten Jnsecten 

Pulver oder sonstigen Mittel gegen daö 

Ungeziffer werden von dieser Specialität 

an intensiver Kraft, Schnelligkeit nnd 

Sicherheit übertrosfut. 

Besonders niuß davor gewarn! wer-

dmi „ Z a ch e r l i n" nicht mit beut 

gewöhnlichen Iusectrnp.ilvcr zu verwech-

seln ! Das „ Z a ch e r l i n" wird nur in 

Originalfliischen — nie aber in lvscm 

Papier verkauft oder effen ausgewogen Z 

Die Originalst schen müssen, um echt zu 

sein, die Namensf^tignug und die Schutz-

marke tragen. 4LL.iL 

BTaitüi • i 
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P i l s u e r L a g e r b i e r . 
Wir beehren uns hiemit mit der höflichen Anzeige, dass der Ausstoss unseres L a g e r -

b i e r e s am ±- ^ a i 1 8 0 5 beginnt und sehen geneigten Aufträgen freundlichst entgegen. 
Uochachtend 

Bürgerliches Bräuhaus in Pilsen 
ffcjrrüll«l(»t l * 4 i . 306 3 

H a u p t d e p o t bei F . S c h c d h i y , ( « r a x . 
A i i n e n s t r a i i i s c l O . 

[h:lh:\ti:ssi:\ jeder Saison entsprechend J ^ 1 ( ) 1 S " W c t l l c H l C ! 

empfiehlt Hauptplatz „zur Kirche" u. Postgasse 34. 

S e i 

Credit- & Vorschuss-Verein 
der 

SparcassG der Stadtgemeiude Cilli 

gewährt Credite zu 

S ° 
Alle wQnsthenswerthen Auskünfte werden in der 

Spareasse ertheilt., schriftliche Ausrufen bereitwilligst 
erledigt. 204—10 

Das Comite. 

Die y r im * l e . i H t i r r i A f von 

Damen- und Kinderhiiten, 
Sonnenschirmen, 

Mantelete. Turni ires . Jupons . gilt passenden Mie-
dern. Handschuhen aller (teure-,. Damen- und Kin-
der - Schürzen . Bändern . S p i t z e » . Schleiern. 
Wäsche , l iamlgest irkten Stre i fen und noch vielen 

anderen in« Fach schlagenden Artikeln empfiehlt 
hochachtungsvoll 

1489—3 

M. Waupotisch, 
G r a z e r g & s s e 8 7 . 

w 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
Y: 

War e'as ein Scherz? 

Vorgestern fuhr ich nach Graz, um einen 
Gehilfen für mein Geschäft aufzunehmen. Diese 
Abwesenheit beniifzte ein sflsser Frennd, um da* 
Gerücht auszusprengen, ich sei aus Cilli durch-
gebrannt. Da ich mich jedoch in meiner lieben 
Vaterstadt recht wohl befinde und auch ohne 
Schulden dastehe, so brauche ich wohl nicht 
mich getren einen so tendenziösen Witz (?) zu 
rechtfertigen. Ich ersuche jedoch den betreffen-
den Spassvogel ernstlich, solche blöde Scherze 
zu unterlassen, da sonst auch meine Geduld er-
schöpft werden könnt«. 

322—1 

t i t i l f t i i r t t . 
Coodftor in Cilli. 

J 
N 
N 
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N 
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N 
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N 
N 

c l 

Schöner Spargel 
zu haben bei 314—1 

Eduard Skolaut in Cilli 

Damenhüte, 
stets nur haute nouveaute, 

GartenliQte, Coifles de baiD, reizende KinderMte 
verfertigt und hält reiche Auswahl 

T o s e f i 3 3 . e H e r s c h m a n , 
Modistin ans Wien. 

C i l l i . I ' o H t t f i i M s c N r . VMS. 

Auch wird modernisirt. 

Hüte der vor jähr igen Saison zu herab-
g e s e t z t e n Pre isen . 224— 

• 
• 

: 
• 
• 

l ) a a l a n d t s t f l s e h e 

Gutenhart 
in Stranitzen 

an der von Ci l l i nach öonobitz führenden 
Reichsstrasse, ober dein Schlosse Sternstein, 
mit 9 Wohnzimmern, reichlichen Wiesen, dann 
Itebengrund, Acker und Wald, ist als Sommer- i 
aufentlialt zu „vermiethen", im Ganzen zu ..ver- j 
pachten", zu „verkaufen" oder gegen ein Haus T 

I in M a r b u r g „einzutauschen". i 

i Anfragen unter Chiffre I . P . Burggasse 22, X 
II. Stock rechts in M & r b a r g . 307—3 j 

Z u v e r p n c l i t e n 

Einkehrgasthaus in Wöllan 
sammt geräumigen Kellern und Stallungen und einem 
Verkanfsgewölbe. zu jedem Geschäfte geeignet. 

Näheres Administration. 310—3 

Hopfen-Hürden 
und schönes, reines Schilfrohr zur Erzeugung dersel-
ben liefere ich in jedem Quantum allerbilligst und 
solid nnd erbitte mir rechtzeitige Aufträge. 

Gregor Gobec, 
309—4 * Tischlermeister, Cilli, Feldgasse 13. 

ITttr die vielen Beweise herzlicher Theil-
nahme anlässlich des Ablebens unseres nun 
in Gott ruhenden Gatten und Vaters, für 
die schönen Kranzspenden und die überaus 
zahlreiche Betheiligung bei dem Leichenbe-
gängnisse, sagt Allen den tiefgefühltesten 

Dank 

Cilli, 2, Mai 1885. 

Die trauernde Familie 

M « . 

I t a l i c « » . 
Santo», feinste Sorte, per Kilo . . . H. I 10 

Pa lern bang, gelb i w 
G r ü n j a v a , 128 

Ceylon, feinst 1.40 

Goldjava, 148 
C e y l o n , grossbohnig 1.60 

„ „ superfeinst . , „ 1 80 

Excellent-Kaffee, täglich frisch gebrannt, 
feinst und kräftig im Geschmack, '/« Ko. 50 kr. 
Provinzversandt in Säckchen von 

verzollt und franco gegen Nachnahme 
empfiehlt bestens 

Eduard Faninger, 
Cilli, Hauptplatz Nr. 107. 77—62 

Eil «Mips Hais, 
mitten im Markte Liehtenwald , zu jedem Geschäft» 
geeignet, ist sammt Grundstücken aus fr ier Hand 
preiswflrdig zu verkaufen. . 299—4 

Auskunft ertheilt Jacob Deutsch in LlehtenwJ'l 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
a c d e m r a n d e N t h e n t e r , " 9 G 

empf i eh l t i h r (tomm L a g e r von c o m p l e t e n Nehlaf- n n d Rpelsezlmwer-fiarnllurrn a n s Nu.ks- und E ichenho lz . Sa lon-Käs ten . C r e d e u e a alt 
nnd o h n e Mar tnorp la t t en , Sp iege ln , K a r n i e s s e n . R e i c h e A n a w a h l von S a l o n - G a r n i t u r e n von 9 0 fl. a u f w ä r t s , Schlaf Divans Ot tomanen nnd Ruhe-
b e t t e n . U e b e r n a h m e a l l e r T a p e s i e r - A r b e i t e n e i g e n e r E r z e u g u n g b i l l igs t . A u s s t a t t u n g e n n n d M ö b l i r n n g e n v o n Land- nnd Badehänaern werde« 
p r o m p t nnd b i l l igs t a u s g e f ü h r t . Hochachtungsvoll 

«4-52 3XT. Ko l l ndo rse r . 


